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Die Reform des Eiſenbahntarifſyſtems. 
Berlin, 7. Juni. In Verbindung mit der Frage der Tarif⸗ 
erhöhung haben die Ausſchüſſe des Bundesraths ſich über ein ſpäte ⸗ 
ſtens vom 1. Januar ab zur Einführung gelangendes neues Syſtem 
flir die Gütertarife der Eiſenbahnen ſchlüſſtig gemacht. Vorab iſt zu 
bemerken, was jetzt vielfach überſehen wird, daß weder dem Reichs⸗ 
ler noch dem Bundesrath noch deſſen Ausſchüſſen irgend welche 
Befugniß beiwohnt etwa zwangsweiſe einer Bahnverwaltung oder einem 
Einzelſtaat ein Tarifſyſtem oder einen Tarifſatz vorzuſchreiben. Das 
Recht der Kontrolle über das Tarifweſen ſchließt zur Zeit, wie bei 
Berathung der Verfaſſung ausdrücklich feſtgeſtellt wurde, nur ein Recht 
zur Kenntnißnahme und Erinnerung in ſich. Gleichwohl haben Be⸗ 
ſchlüſſe das Bundesraths inſofern entſcheidende Bedeutung, als Staa⸗ 
ten, welche im Bundesrath zur Majorität gehören, damit die Abſicht 
Fundgeben die Beſchlüſſe des Bundesraths einmal auf ihren Staats⸗ 
babtien unmittelbar zur Ausführung zu bringen, ſodann auch an der 
Hand ihrer Partikulargeſetze den Privatbahnen gegenüber ins eben 


mittelbar einer Privatbahn kein neues Tarifſyſtem aufzwingen, wohl 
aber, wie dies geſchieht, die Ertheilung zu der nach dem Geſetz von 
1838 erforderlichen Genehmigung einer Tariferhöhung an die An⸗ 
nahme ines neuen Tarifſyſtems knüpfen. Bei dem Zuſammenhang, in 
welchem die Eiſenbahnen untereinander ſtehen, kann offenbar die Ein⸗ 
führung eines übereinſtimmendem Syſtems auch nur auf der Mehr⸗ 
zahl der Bahnen die übrigen Bahnen auch ohne direkten Zwang zur 
Annahme deſſelben Syſtems nöthigen. Die jetzt gefaßten Beſchlüſſe 
betreffen wie geſagt nur den Güterverkehr, welche an den Bruttoein⸗ 
nahmen der Eiſenbahnen gegenwärtig mit 65 Prozent Theil nimmt. 
Die Beſchlüſſe beziehen ſich zunächſt nur auf das eigentliche Frachtgut, 
Spezialbeſtimmungen über Eilgut, Thiere und Fahrzeuge find vorbe⸗ 
halten. Die Beſchlüſſe bezwecken endlich nur eine einheitliche Klaſſifi⸗ 
kation, nicht Einheit der Tarifſätze. Es wird alſo den verſchiedenen 
Bahnen unbenommen bleiben, ihren verſchiedenen Selbſtkoſten und 
den verſchiedenen Verkehrs und Konkurrenzverhältniſſen entſprechend 
dieſelbe Güterklaſſe zu verſchiedenen Tarifſätzen pro Centner und Meile 
zu befördern. Ebenſowenig iſt die einzelne Bahn behindert, dieſelbe Gü⸗ 
texflaffe je nach der Strecke den verſchiedenen Konkurremzverhältniſſen 
ſprechend verſchteden zu tariftven (Differenttattartfe). Dagegen er⸗ 
ut es wohl ausgeſchloſſen, einzelne Artikel aus derſelben Güterklaſſe 
chteben zu tarifiren, ſei es duch nur durch Berechnung einer kür⸗ 

en Meilenzahl als der wirklich in Betracht kommenden. Der Schwer⸗ 
nt fällt daher in die Abgrenzung der Güterklaſſen untereinander. Von 
dem gegenwärtig beſtehenden, im ſogenanntenTariſperbande vereinbarten 
und von einer Anzal Bahnberwaltungen nicht nur für den Lokalverkehr, 
ſondern auch für den nachbarlichen reſp. Vesbandverkehr angenom⸗ 
menen Tarifſyſtem unterſcheidet ſich am Weiteſten das 1872 in Elſaß⸗ 
Lothringen nachher auch in Baden eingeführte Syſtem. Daſſelbe er⸗ 
tut ſich der Bewunderung des preußiſchen Handelsminiſteriums, iſt 
er von der überwiegenden Mehrzahl der deutſchen Eiſeubahnver⸗ 
waltungen 1872 in Frankfurt a M. verworfen worden. Die ſchlechten 
finanziellen Ergebniſſe der Reichsbahnen, welche 1873 kaum noch die 
Belriebskoſten deckten, hat daſſelbe ſeitdem nicht empfehlenswerther ge⸗ 
macht. Dagegen haben im März d. J. etwa 40 Eiſenhahnverwaltun⸗ 
gen in Braunſchweig ein Tarifſyſtem aufgeſtellt, welches zwiſchen dem 
biherigen und dem elſäſſiſchen in der Mitte ſieht und von der Mehr⸗ 
hel diefer Bahnen im Prinzip befürwortet wird. Eben dieſes Braun 
ſchweigiſche Syſtem haben jetzt die Bundesrathsausſchüſſe „in feinen 
Grundzügen angenommen mit der Maßgabe, daß nichts im Wege 
hen fol das elfäſſiſche Syſtem beizubehalten bezw. weiter einzufüh⸗ 
| ven. Die drei Syſteme, das elſäſſiſche, braunſchweigiſche und das bis⸗ 

herige unterſcheiden ſich von einander durchaus nicht in dem Maße, 
pie die unbedingten Verehrer des einen oder anderen Syſtems glauben 
Hachen. Auch das bisherige Syſtem kennt verſchiedene Tar fe für 
Stückgut und Wagenladungen, wenn auch nicht für alle Güter. Ebenſo 
bifirt das elſäſſiſche Syſtem nicht alle Güter unbeſchadet ihres ver⸗ 
schiedenen Werths, lediglich nach der Mühe und den Koſten des Traus⸗ 
ots, kennt vielmehr für gewiſſe Maſſenartikel und Rohprodukte einen 
Shpenäaltarif. Das neue braunſchweigiſche Syſtem hat, abgeſehen von 
Elgut 7 Tarifklaſſen, das elſäfſiſche 6, das bisherige 11 einſchl. ber 
Nerobtheifungen. Das neue Syſtem zieht zunächſt die drei Tarife 
it Stückgut (unter 100 Ztr.) entſprechend dem elſäſſiſchen Syſtem in 
dale einzige Tarifklaſſe zuſammen, geſtattet dabei gleichfalls in Ueber⸗ 
mung mit Elſaß für alle Güter (bei Aufgabe oder Fracht⸗ 
N Nhlung von mindeſtens 100 Ztr.⸗Wagenladung) ermäßigte Sätze. Bei 
ek, übrigens nur 5 Prozent des Güterverkehrs einſchließenden, Nor⸗ 
malflaſſe traf dies bisher nicht zu. Für Wagenladungen werden ſtatt 
I} 1 0 7 nur 6 (im Elſaß 5) Tarifklaſſen eingeführt, nämlich 4 Spe⸗ 
lie (im Elſaß 1 Spezialtarif) und 2 Klaſſen, welche ſich nur 
ae Aufgabe von mindeſtens 100 oder 200 Ztr. unterſcheiden. Dieſen 
Be Unterſchied kennt auch der Elſaß, wogegen die dort maßge⸗ 
12 e Unterſcheidung zwiſchen Beförderung in offenen oder bedeckten 
A dh nicht beſonders gemacht wird. Dieſes Tarifſyſtem entſpricht 
St Oſtbahnen feit 


Weſentlichen dem auf den bairiſchen Staats⸗ und 
Oh d. J angenommenen Tarifſyſtem (tat 4 dort nar 3 Spezial⸗ 
1 In Württemberg war daſſelbe Syſtem in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

W 
gleich 

en eine Verſtändigung nicht ſtattgefunden. Auch die Bundesraths⸗ 
5 chüſſe haben ſich jetzt noch damit begnügt zu beſtimmen, daß Salz 
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zu führen. In Preußen beſpielsweiſe kann die Regierung zwar un⸗ 


dache Artikel in die Spezialtarife aufzunehmen ſind — die un⸗ 
wichtigſte Frage — darüber hat bisher unter den Bahnverwal⸗ 


x 


eu Morgen-Ausgane, 


Su: 


Dienflag, 9. Juni 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


und Kartoffeln der niedrigsten Klaſſe, Getreide ıc. derjel 
zuzutheilen ſeien, welche der jetzt geltenden am nächſten ſteht. 


Stalieniſche Kirchenpolitiß. 
Bereits in einer vom 2. Juni datirlen römiſchen Korreſpondenz un⸗ 
ſeres Sonnabend⸗Mittag⸗Blattes wurde der italteniſchen Regierung, 


ſpeziell dem Miniſterpräſidenten Minghetti, der Vorwurf der Energie⸗ 


loſigkeit auf kirchenpolitiſchem Gebiete gemacht. Dies geſchah, 
wie die italieniſchen Poſten nenten Datums erkennen laſſen, mit nur 
zu vielem Rechte Viktor Emanuel ſammt feinem Kabinet ift nahe 
daran, der Sympathien des liberalen Europa, welche er ſich durch 
ſein allerdings nicht ganz freiwilliges Vorgehen gegen den omnipoten⸗ 
ten Klerus erworben, wieder veriufiig zu gehen. Charakteriſtiſch hier⸗ 
für iſt, daß bereits in römiſchen Korreſpondenzen hervorragender deut⸗ 
ſcher Journale, welche bis dahin immer ein großes Gewicht auf das 
gute Einvernehmen Italiens und Deatſchlands legten und gegen Viktor 
Emanuel, oder Minghetti gerichtete Vorwürfe entweder zurückzuweiſen 
oder zu paralhſiren pflegten, ungenirt die Frage aufgeworfen wird: um 
wieviel denn die Welt an politiſchen und moraliſchen Wahlſtand ärmer 
wäre, weun König Viktor Emanuel nicht als Monarch des geeinigten 
Itatiens reſidirte. 0 5 

Bei Lichte betrachtet involvirt dieſe Frage, trotz ihrer verletzenden 
Form, viel Wahres. Was war im großen Völkerleben — nach Ca⸗ 
millo Cavour's Ausſpruch — die hohe Miſſion des geeinigten Kö⸗ 
nigreichs alien? Die Lahmlegung jedweden anderen als rein 
kirchlichen Einfluſſes des Vatikans auf das katholiſche Europa, auf 
die katholiſchen Völker der Erde. Nun, und hat ſich Italien dieſer ge⸗ 
waltigen Aufgabe fo gewachſen gezeigt, wie es der italieniſche Liberg⸗ 
lismus mit großem Pathos voraus verkündet hat? Wenn man auf: 
richtig ſein will, kann man dieſe Frage nur mit „Nein“ beantworten. 
Freilich iſt der Papſt kein irdiſcher Spuverain mehr und feine frühe⸗ 
ren Landeskinder ſind nicht wenig froh darüber, allein einmal iſt dieſer Er⸗ 
folg Inicht in ſerſter Linie italieniſcher, ſondern deut ſcher that⸗ 
kräftiger Initiative zuzuſchreiben und dann iſt in Folge mangelnder 
Energie auf italieniſcher Seite mit Beſeitigung des Kirchenſtaates 
nichts weniger ereicht worden, als eine Aufhebung des geiſtigen und 
moraliſchen Des patlismus des Aare nit muy über den großen Hau⸗ 
fen bes italieniſchen Volkes, ſondern auch über diejenigen Kreiſe, die 
ſich die erſten nennen und bei geeigneter Gelegenheit, namentlich 
Deutſchland gegenüber, fo gern mit Liberalismus kokettiren, d. h. fo 
lange es der Vatikan nicht ſieht. BERN. 

Dieſes unſelbſtſtändige Doppelweſen iſt von jeher das Unglück der 
leitenden Kreiſe an der Tiber geweſen, aus ihm entſpringt das 
ſchwächliche Verhalten der Regierung, welches — wie in der oben 
zitirten Korreſondenz ſehr richtig bemerkt wurde — dem Klerus alle 
Freiheiten geftattet, ſogar die Freiheit, den Staat und feine Autbritäten 
zu bezweifeln. Und ſolche Politik wird dann obenein noch als „liberal“, 
„tolerant“ bezeichnet! a 

Das erſte ernſte Motiv, welches die abfällige Kritik der geſammten 
liberalen Preſſe gegen die Kirchenpolitik des italienischen Kabinets ver⸗ 
anlaßte, war die ſeitens des Miniſteriums ſtillſchweigend etfolgte 
Zurücknahme des Entwurfs für die Zivilehe, welcher ganz analog den 
in Deutſchland, Frankreich, Belgien u. ſ. w. rechtskräflig gewordenen, 
den entſetzlichen Mißbräuchen ein Ende machen ſollte, die von den 
Prieſtern eifrigſt gefördert, die beiden Geſchlechter im rechtlichen Sinne 


Konkubinate eingehen und ſich mit der Sanktionirung derartiger Ver⸗ 


bindung durch die Kirche allein genügen zu laſſen, vorſchreiben. Der 
Zivilehegeſetzentwurf wurde ſeiner Zeit mit viel Oſtentation in der 
Deputirtenkammer eingebracht, gleich darauf auf die Tagesordnung 
geſetzt, um bald darauf von derſelben wieder zu verſchwinden, denn 
die norditalieniſchen Blätter erhielten von der Kurie den Befehl gegen 
den Entwurf zu proteſtiren und bewieſen daher wenige Tage darauf 
ganz gehorſamſt, daß es einen Angriff auf die individuelle und reli⸗ 
giöſe Freiheit begehen hieße, wenn man die Leute zwingen wolle, ſich 
vor Allem bürgerlich und dann erſt kirchlich trauen zu laſſen. 

Ein zweites, nicht minder gewichtiges Moment des Vorwurfs ge⸗ 
gen die kirchenpolitiſche Haltung, oder beſſer geſagt, Schwäche des Ca⸗ 


binets Minghetti wird aus den von uns an anderer Stelle ſchon öfter 
beſprochenen Pfarrwahlen in Mantua heruusgefunden. Durch dieſe 


Vorgänge, war den Männern die ſich die Nachfolger Cavour's nen⸗ 
nen Gelegenheit gegeben, zu argumentiren, daß ſie die kirchenpolitiſchen 
Ideen ihres großen Vorbildes verſtanden und fie auszuführen befähigt 
und gewillt ſeien. Sie unterließen dies aber, um ſich vorſichtig hinter 
juriſtiſche Bedenken zu verſchanzen; drohte doch im anderen Falle der 
Zorn der Curie. Die Bevölkerung von Mantua verlangte ihre Seelen⸗ 
hirten frei von dem Einfluß des Vaticans wählen zu dürfen, es ging 


ein friſcher kräftiger Zug geſunden Volkswillen durch die Lande, die 


Regierung war hoch erfreut darüber, verhieß Schutz und Vorſchublei⸗ 
ſtung dieſen Beſtrebungen bis an die Grenzen des Möglichen, um 
kurze Zeit darauf als das Verſprochene wieder zurückzunehmen, weil 
der Papſt und die Prälaten ein böſes Geſicht zu dieſer Beſchneidung 
des höchgeſchwollenen Kammes der Hierarchie machten. Am ſchlechte⸗ 
ften fuhren hierbei die armen Geiſtlichen, welche den ſchönen Worten 
der Regierung getraut und von den ihnen durch die Volkswahl ange⸗ 
tragenen Aemtern wider Willen der Curie Beſitz ergriffen hatten. Ihrer 
Anſtellungen verluſtig, von den wüthenden Prälgten verfolgt, — was 
ſollen fie beginnen ? Es bleibt ihnen nichts übrig als ſich mit fo und fo 
viel Tauſenden italieniſcher Landsleute zu tröſten, die im Vertrauen 
auf den ihnen durch den „liberalen“ Staat gebotenen Rückhalt, Ueber⸗ 
griffe der Prieſter zurückwieſen und ſich dieſe daher zu Feinden machten, 
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was in einem Lande wie Itallen viel zu bedeuten hat Sie üffen 
ſich darein finden, die bitteren Folgen der Doppelzüngigkeit der Regie⸗ 
rung geduldig zu ertragen, bis wieder einmal ein zweiter Cavour das 


Ruder des Staates ergreift, die Curie zur Raiſon zu bringen und dem 


Staatsbürger, der nur ein ſolcher ſein will, zu ſeinem Rechte zu ver⸗ 
helfen. f He 5 


Berlin, 7. Jani. f f 
— Vor einigen Tagen hat Herr Prof. Curtius hier einen Vor⸗ 
trag über die günſtigen Reſultate ſeiner Reiſe nach Griechenland ge⸗ 
halten. Durch die Zeitungen ift bereits bekannt geworden, daß er mit 


der griechiſchen Regierung einen Vertrag abgeſchloſſen hat, durch wel⸗ 


3 


Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 2 


chen dem Deutſchen Reich auf 10 Jahre das ausſchließliche Recht zur 


Vornahme von Ausgrabungen in Olympia, deren Ergebniſſe 


jedoch zum größten Theile Eigenthum Griechenlands bleiben ſollen, er⸗ 


theilt wird. Die Ausführung dieſes Vertrages wird ſich jedoch erft 
nach dem Erlaß eines entſprechenden Expropriationsgeſetzes ermöglichen 
laſſen. Man wird nun wohl nicht irre gehen, daß die erregte Sprache, 
in welcher die franzöſiſchen Blätter die gedachte Konvention beurthei⸗ 


len, darauf abzielt, die griechiſchen Kämmerer der Gutheißung eines 


ſolchen Geſetzes abgeneigt zu machen. Jeder Unbefangene wird zuge⸗ 
ben müſſen, daß durch den Inhalt jenes Vertrages gerade bie Uneigen⸗ 
nützigkeit, mit welcher Deutſchland der Wiſſenſchaft zu dienen bereit 
iſt, in das ſchönſte Licht geſtellt wird; die Franzoſen jedoch erzählen 


dem griechiſchen Volke, daß die ihm von Deutſchland gemachten Be 
muthungen alles Maß überſchreiten. Es ſcheint, daß die bloße Mög⸗ 


lichkeit, es könne nachgerade einmal eine andere Nation als die fran⸗ 
zöſiſche den Völkern des Oſtens als die Trägerin der Bivilifation er⸗ 
ſcheinen, ſie ganz um den Verſtand bringt. „Man beleidigt Frankreich 


nicht ungeſtraft“ ruft die Gambetta'ſche „République frangaise“ Ans 


geſichts des von Curtius abgeſchloſſenen Vertrages aus. So lächer⸗ 


lich dies hochmüthige Wort im gegenwärtigen Augenblick klingt, fo. 


wirft es doch ein höchſt charakteriſtiſches Streiflicht auf die ewig un⸗ 
veränderte Natur der galliſchen Anſprüche und Begierden. e 
e — Die am 5. in Frankfurt a. M. zur Berathung der Eiſ enbahn⸗ 


tariffrage unter dem Vorſitze des Herrn Beſtelmann aus Biele⸗ 
feld abgehaltene Verſammlung füd⸗ und norddeutſcher Han dels⸗ 
kammern war von 30 Korporationen und 60-70 Mitgliedern be⸗ 


ſchickt. Dieſelbe nahm folgende Reſolution an: 
Die heute in Frankfurt a. M. verſammelten Vertreter deutſcher 
Handelskammern und wirthſchaftlicher Vereine erklären hiermit: 
a) daß die Maßregel eines Zuſchlages zu den Eiſenbahntarifen 
zu vertagen und vor einer eventuellen ſpäteren Einführung derſel⸗ 
ben erſt ihre genügende Begründung in den Betriebsreſuctaten des 
Jahres 1874 anzuerkennen ſei; ) a 
b) daß bei allen generellen oder lokalen Unterſuchungen über dieſe 
Frage die Vertreter des Handels, der Induſtrie und der Landwirth⸗ 
ſchaft, als den Vertretern der Eiſenbahnen vollkommen gleichberechtigte 
fte der betreffenden Kommiſſionen, ebenfalls gehört werden 
Die Reſolution fol dem Reichskanzleramt mitgetheilt und daſſelbe 
um Veröffentlichung alles Materials in der Tariffrage, ſowie um 
Abänderung der Klaſſifikation der Güter erſucht werden. Ein Antrag 
auf Entſendung einer Deputation nach Berlin wurde mit 18 gegen 
12 Stimmen abgelehnt. — Der Handelsminiſter hat angeordnet, daß 


in Zukunft die ſämmtlichen Eiſenbahn wagen gleichmäßig auf 


allen Etſenbahnen einen nach den verſchiedenen Wagenklaſſen ſich rich⸗ 
tenden Anſtrich erhalten ſollen. So ſollen die Wagen I. Klaſſe gelb, 
II. Klaſſe grün, III. Klaſſe braun, IV. Klaſſe grau, Gepäckwagen und 
bedeckte Güterwagen ebenfalls braun geſtrichen werden. Eine gleiche 
Einrichtung beſteht bekanntlich in Oeſterreich ſchon ſeit mehreren 
Jahren. 

— Der Kongreß der deutſchen Landwirthe hat in feiner 
Sitzung vom 24. Februar d. J. auf Antrag der Preisrichter⸗Kom⸗ 
miſſton bekanntlich beſchloſſen, einen Preis von 1500 Mark deutſcher 
Reichswährung für die beſte, das nachfolgende Thema behandelnde 
Schrift zur nochmaligen öffentlichen Konkurrenz audzuſetzen: 
„Welcher Reformen bedürfen die jetzt für das deutſche Reich gültigen 
192 50 und Verbrauchsſteuern, 

andwirthſchaft Rechnung zu tragen? Der Beantwortung dieſer 
Frage hat zunächſt eine kurze hiſtoriſche Darlegung der maßgebenden 
handelspolitiſchen Syſteme und ihres beſtimmenden Einfluſſes auf die 
jeweilige deutſche Zollreform, ſowie eine kritiſche Beleuchtung der⸗ 
jenigen Momente, welche in Betreff dieſer Frage in den Verhandlun⸗ 
gen des Kongreſſes deutſcher Volkswirthe, des Zollparlaments und des 
Reichstages hervorgetreten ſind, vorauszugehen. Bei Beantwortung 
der Frage ſelbſt iſt die in dem deutſchen Reformprogramm betonte 
Verbindung der Tarifreform mit der Finanzreform, ſowie die aneh 
theorie ins Auge zu faſſen, und die wirthſchaftliche und finanzielle 
Bedeutſamkeit der dafür in Ausſicht genommenen Steuerobjekte mit 
in Betracht zu ziehen. Als Schlußtermin für die Einlieferungen iſt 
der 1. Juli 1875 feſtgeſetzt worden. Die Preisſchrift ſoll den Raum 
einer mäßigen Broihiire nicht überſchreiten und muß deutlich und in 


deutſcher Sprache geſchrieben ſein Eine jede Arbeit iſt mit einem 


Wahlſpruch zu verſehen und mit einem verſiegelten Briefe einzuſenden, 
welcher auswendig denſelben Wahlſpruch krägt, innen den Namen 
und Wohnort des Verfaſſers angiebt. Die Entſcheidung über die Zu⸗ 


erkennung des Preiſes erfolgt durch die Preisrichterkommiſſion bes N, 


ſtehend aus den Herren Dr. Herth- Heidelberg, 
d. D. von Lenthe⸗Lenthe, Pabſt⸗Burgſtall, 
Wedemeyer⸗Schönrade. 


Ober⸗Appellationsrath 
Pal ll, Seiler⸗Neuenſalz, von 
Die mit dem Preiſe gekrönte Arbeit muß un⸗ 
verzüglich veröffentlicht werden. Dem Verfaſſer bleibt die Wahl, ob 
er das Eigenthumsrecht der unterzeichneten Kommiſſion abtreten, oder 
die Publikation auf eigene Rechnung übernehmen will Im letzteren 
Falle iſt er verpflichtet, der Kommiſſion, welche den Druck ſofort zu 
veranlaſſen berechtigt ift, 400 Exemplare gegen Erftat.ung der Druck⸗ 
koſten zu überlaſſen. Die Verfaſſer der 


um den gerechten Forderungen der 


Bewerbungsſchriften werden Sr 


erſucht, diefeiben zu dem bezeichneten Termin an den Ausſchuß des 
Kongreſſes zu Händen des General⸗Sekretärs des Kongreſſes, Oeko⸗ 
nomierath Haus burg in Berlin, Zimmerſtraße 91, einzufenden. 
Strasburg in Weſtpr. 5. Jani. Eine intereſſante Entſchei⸗ 
dung, auch für weitere Kreiſe, in Ausführung der Beſtimmungen der 
neuen Kreisordnung, hat vor Kurzem das Verwaltungsgericht für 
den Regierungsbezirk Marienwerder gefällt: 
5 Der enn e ch v. Sypniewski auf Zmiewo hieſigen Kreiſes 
ſuchte bei dem Kreisausſchuſſe den polizeilichen Conſens zum Betriebe 
der Schankwirthſchaft auf feiner Beſitzung nach, zur beſſeren Zü⸗ 
gelung ſeiner eigenen Leute, die es ſich für gewöhnlich beikommen ließen, 
ein vis-a-vis dem Gutsgehöfte Zmiewo belegenes, zum Nachbargrunde 
Bickeneck gehöriges Kruggrundſtück zu betreten, auf welchem neutralen 
Boden dem ꝛc. v. Sypniewskt eine Autorität nicht zuſtand. Der Kreis⸗ 
Ausſchuß, in Erwägung der obwaltenden Verhältniſſe, beſchloß Erthei⸗ 
lung der Schank⸗Erlaubniß und hiergegen legte der Landrath des 
Kreiſes Berufung ein, worauf von dem Verwaltungs⸗Gericht dahin 
entſchieden iſt, „daß, da die Berufung nur gegen Enkſchei dungen 
des Kreis⸗Ausſchuſſes zuläſſig iſt (s 155 der Kreisordnung), unter dem 
Ausdrucke „Entſcheidungen“ aber nach dem Sinne der hezüglichen Ge⸗ 
ſetzesſtelle, ſowie nach der Abſicht und dem Zuſammenhange des Ge⸗ 
ſetzes nur die in den 95 140. ff. vorgeſchriebenen Verfahren getroffenen 
Entſcheidungen zu verſtehen find, in dem vorliegendem Falle aber eine 
ſolche Entſcheidung gar nicht getroffen iſt, mithin die von dem Land⸗ 
krathe eingelegte Berufung nicht ftatthaft war und der Koſtenpunkt ſich 
nach 8 162 und $ 163 erledigt, — die von dem Landrath eingelegte Be⸗ 
rufung gegen den Beſchluß des Kreis⸗Ausſchuſſes des Kreiſes Stras⸗ 
burg, durch welchen dem Gutsbeſitzer v. S. zu Z. die Erlaubniß zum 
Betriebe der Schankwirthſchaft ertheilt worden iſt, für nicht ſtatthaft 
zu erklären und demnach zurückzuweiſen iſt.“ 


Breslau, 6. Juni. Wie das ultramontane „Kirchenblatt“ erfährt, 
hat die hieſige katholiſch⸗theologiſche Fakultät bereits ihre 
Vorſchläge zur Beſetzung des Lehrftuhles der Kirchengeſchichte dem 

Kultusminiſterium überreicht. An erſter Stelle it Dr. F. X. Kraus, 

Profeſſor der Kunſtgeſchichte und der chriſtlichen Archäologie in Straß⸗ 

burg, an zweiter Dr. Johannes Janſſen, Profeſſor der Geſchichte in 
Frankfurt a. M. vorgeſchlagen. Die Wahl des Miniſters, meint das 

ültramontane Organ, dürfte wohl auf Dr. Kraus fallen. — Der aus 
der Polniſch⸗Raſſelwitzer Affaſre bekannte Weltprieſter Reſchka iſt, 
nachdem er die über ihn verhängte Geldſtrafe nicht bezahlt und die 
wiederholte Aufforderung, ſich freiwillig zur Haft zu ſtellen, unbeachtet 
gelaſſen hat, nunmehr vurch Sicherheiksbeamte aus polniſch⸗Raſſel⸗ 
witz abgeholt und nach Neuſtabt OS. in das Kreisgefängniß gebracht 
worden. Wie aus Ober⸗Glogau berichtet wird, waren von der dort 

garniſonirenden 3. Eskadron des 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 6 

Kommandos vor dem Dorfe und am Ende deſſelben poſtirt, um bei 

einen — nach den früher erwähnten Vorgängen immerhin möglichen 

D Auflauf der fangtiſirten Einwohnerſchaft den mit Der Verhaftung 

des Kaplans Beauftragten Schutz gewähren zu können. Die Beſorg⸗ 
niß vor Exzeſſen erwies ſich jedoch als unbegründet; nur eine Schaar 

Weiber gab unter Thränenergüſſen und Verwünſchungen Derer, welche 
die Kirche verfolgten, ihrem Unwillen über die Verhaftung des jugend⸗ 
lichen Prieſters einen ungefährlichen Ausdruck. Dem Herrn Kaplan 
ſoll übrigens die zur Deckung der Strafgelder nöthige Summe von 
Seiten der Gemeinde offerirk worden fein: er hat es aber vorgezogen, 
ſich als „Märtyrer“ ins Gefängniß bringen zu laſſen. 

95 Paderborn, 5. Juni. Für den Biſchof Martin hat die Be⸗ 

di hörde bereits in der Königsſtraße (in dieſer Straße befindet ſich unfer 

Arreſthaus) ein paar Zimmer einrichten laſſen, wo er die ihm zudik⸗ 

tirten Strafen, zunächſt diejenige wegen vorſchriftswidriger Beſetzung 

der Pfarrſtelle zu Alme, abbüßen kann. Bis jetzt hat der Biſchof 
wegen der geſetzwibrigen Ernennung von ſechs Pfarrern eine Strafe 

von 18,000 Thlrn. zu zahlen, bezw. abzuſitzen. 5 a 

München, 4. Juni. Der König hat, wie gemeldet, der Frohn⸗ 

leichnamsprozeſſion mit großem Gefolge beigewohnt. Ueber die 
Vexanlaſſung erzählt die „N. Frkft. Pr.“ HT 
deen e ee Sr. Maj, lag die Theilnahme an dieſer 

1 10 ſonſt nicht, obgleich ſich der König in den erſten Jahren ſeiner 
egierung der ermüdenden Prozedur einigemal unterzogen hat. Die 

Sgche könnte als politiſch demonſtrativ aufgefaßt werden, wäre die 
geheime Geſchichte des Herganges nicht bereits bekannt. Der König 
wurde in den letzten drei Jahren regelmäßig vom Erzbiſchof zur Theil⸗ 
nahme an der Feier eie eingeladen, ſagte dieſelhe zu und ſah 
ſich dann im letzten Augenblick durch irgend einen zufällig eintretenden 

Umſtand am Erſcheinen verhinderl. Nach dieſen Erfahrungen hielt 

dex Erzbiſchof dieſes Jahr die Einladung für üherflüſſig, Se. Maj. 

ſahen darin einen Mangel an Aufmerkſamkeit und wollten ihr Recht 
zur Theilnahme an der Feier demonſtrativ feſtſtellen. 

5 Das klingt ſeltſam, iſt aber bei dem Weſen des Königs nicht un⸗ 

möglich. 

Straßburg, 4. Juni. [Der Prüß kommt!] Der Beſuch des 

Königs Karl von Würtemberg in hieſiger Stadt iſt der zweite von 

Seiten eines deutſchen Monarchen ſeit der Annexion. König Johann 

von Sachſen war der erſte, und die Steckelburjer, die ſolche Beſuche 

hinter den Jalouſieen ſtehend mit großer Aufmerkſamkeit betrachten, 
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gewöhnen ſich allmälig an derartige Erſcheinungen. Bezeichnend iſt, 
daß, als König Karl durch die Stadt fuhr, aus einer Gruppe harren⸗ 
der Straßburger, welchen die Neugierde doch keine Ruhe gelaſſen, bei 
ſeinem Herannahen plötzlich der Ruf ertönte: „Da in dem Wage drin, 
da kommt der Prüß!“ Man ſieht, die Straßburger ſind wenigſtens 
ſtramme Einheits ſtaatler. 


Belgien. 


Aus Brüſſel vom 4. Juni wird dem „Frankf. Journ.“ geſchrie⸗ 
ben: Die liberale Partei ſieht mit großer Spannung dem Wahltag 
entgegen. Nächſten Dienſtag (9. Juni) muß es ſich entſcheiden, ob der 
Epiſkopat hier zu Lande noch ferner das große Wort führen und re⸗ 
gieren wird, oder nicht. Die Liberalen ſind voll getroſter Hoffnung, 
aber — der Sieg iſt und bleibt problematiſch. Wie bekannt, hängt 
derſelbe hauptſächlich von dem Ausfall der Wahl in Gent ab. Und 
gerade in Bezug auf dieſe Stadt hat das offtzibſe Organ, das „Jour⸗ 
nal de Bruxelles“, heute einen Schritt gethan, welcher dem Miniſte⸗ 
rium theuer zu ſtehen kommen dürfte. Dieſes klerikale Blatt droht der 
Stadt Gent, ohne daß auch nur irgend eine Veranlaſſung vorläge, 
mit der materiellen Macht der Katholiken und im Nothfall mit dem 
Einſchreiten der Armee, ſofern nächſten Dienſtag, nach dem Sieg der 
katholiſchen Kandidaten, tumultuariſche Szenen in der Stadt ſich er⸗ 
eignen würden. Wie es ſcheint, laborirt das Kabinet Malou⸗de Theux 
an derſelben Krankheit, welche ſeine Vorgänger, die Langrandiſten, 
zum Fall brachte. Sie möchten einmal an den liberalen Städtern ein 
Exempel ſtatuiren. Glücklicher Weile haben aber die Kommunalbehör⸗ 
den auch ein Wörtchen drein zu reden, und kein General noch Trup⸗ 
penkommandant dürfte fo kühn fein, dem Geſetz zum Trotz, bet einem 
Aufſtand zu interveniren, ehe er dazu förmlich von dem Bürgermei⸗ 
ſter aufgefordert und ermächtigt worden iſt. — Der „Moniteur belge“ 
ſucht noch immer die Regierung wegen der van de Weyer'ſchen Be⸗ 
erdigungs⸗Angelegenheit weiß zu waſchen. Aber je mehr das offizielle 
Organ die Regierung zu entſchuldigen ſucht, deſto weniger gelingt es 
ihm. Heute heißt es, wenn Niemand von Brüſſel nach London depu⸗ 
tirt worden ſei, um dem berühmten Staatsmann die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen, ſo ſei dies die Schuld des belgiſchen Geſandten Solvyns, der 
hierher berichtet hahe, das Eintreffen der bezeichneten Herren würde d ort 
einen üblen Eindruck machen. Warum dies der Fall geweſen ſein 
ſollte, darüber beobachtet man ein diplomgtiſches Stillſchweigen Man 
hat nicht den Muth, zu geſtehen, daß der vor langen Jahren erfolgte 
Uebertritt van de Weyer's vom Katholizismus zum Anglikanismus 
den Stein des Anſtoßes gebildet hat. Die Liberalen in Brüſſel wollen 
in taktvoller Weiſe das Andenken des großen Bürgers retten, der, 
höchſt beſcheidenen Urſprungs — ſeine Mutter, eine Wittwe, hielt eine 
kleine Leihbibliothek zu Löwen — es durch Talent und Charakter da⸗ 
hin gebracht hatte, in der fonft ſo exkluſiven höheren Geſellſchaft zu 
London eine hervorragende Stellung einzunehmen und der Freund⸗ 
ſchaft der Königin von England ſich in einem Maße erfreute, daß 
dieſelbe mehr als einmal die van de Weyer'ſche Familie in 
ihrer Wohnung überraſchte und dort den Thee einnahm. Man hat 
eine Subſkription eröffnet, um van de Weyer ein Denkmal in Brüf- 
ſel zu errichten. Be . 3 

Großbritannien und Irland. 

London, 6. Juni Der vielfa 
eigenes Handels mini ſte vin it 
Handelsminiſter mit viel weiter gehende 


Wunſch, daß ein 
Feſſen Spitze ein 
„als der jetzige 


lau 
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Beſugniff 


Präſident des Haadelsamtes, ſtehe, iſt ſeiner Verwirklichung um einen 


bedeutenden Schritt näher gerückt, indem zwei wichtige und einfluß⸗ 
reiche Vereinigungen, die zentrale Landwirthſchaflskammer und die 
vereinigten Handelskammern, ſich zu gemeinſamem Vorgehen in dieſer 
Richtung verbunden haben. Zur Einigung über die beſtimmten Punkte 
treten heute die Ausſchüſſe der beiden Körperſchaften zu einer Be⸗ 
rathung zuſammen. Dem Handelsminiſter ſoll nach Abſicht der Schutz 
nicht nur des Handels und der Gewerbe, ſondern auch der Landwirth⸗ 
ſchaft zufallen. Gerade die Landwirthe klagen zur Zeit am lauteſten 
über den Mangel an genügender Vertretung ihrer Intereſſen im Mi⸗ 
nifterium. 7 

Unmittelbar nach feiner Ankunft in New⸗York hat Henri Roche⸗ 
fort ein Schreiben veröffentlicht, in welchem er die Einführung der 
pariſer Kommune auf Grund der monarchiſchen Geſinnungen des ver⸗ 
ſailler Kabinets zu entſchuldigen ſucht. Er billigt das Niederbrennen 
und die anderweitige Zerſtörung von Eigenthum und die Hinrich⸗ 
tungen, welche die Kommunards ins Werk ſetzten, da er fie für Akte der 


Saiſontheater. 
„Heinrich Heine“, Originalluſtſpiel in 3 Akten von A. 
Mels, welches am Sonntag zum erſten Mal zur Aufführung kam, hat 


errang einen Achtungserfolg; von irgend welchem Enthuſiasmus war 
nichts zu bemerken. Und doch hat das Stück längere Zeit das Reper⸗ 
tk.oir des berliner Reſidenztheaters beherrſcht. Wir haben eben wieder 
einmal die Erſcheinung, daß die Erfolge an auswärtigen Bühnen 
durchaus nicht immer die Erfolge an der heimiſchen Bühne bedingen : 
Der erſte Akt ging ſtill vorüber, die beiden anderen fanden ſchwachen 
Beifall. Jedenfalls iſt die Rührigkeit der Direktion anzuerkennen, 
welche in Vorführung von Novitäten nicht ermüdet, und nicht minder 
der Fleiß des Perſonals, welches ſich nach Kräften bemüht, den Novi⸗ 
täten Erfolg zu verſchaffen. Was alſo an der Bühne ſelbſt liegt, wird 
redlich gethan; das Uebrige entzieht ſich ihrer Sphäre. 
5 „Heinrich Heine“ iſt ein Nachzügler der längſt überwundenen Li⸗ 
teraturkomödien, die Göthe mit feinem „Taſſo“ begründete. Das Stück 
behandelt eine Epiſode aus dem Leben Heine's: feinen erſten Aufent⸗ 
halt in Hamburg in den Jahren 1818-19. Harry Heine — den 
Namen Heinrich nahm er erſt bei ſeinem ſpäteren Uebertritt zum Chri⸗ 
ſtenthum an — ſollte ſich in Hamburg weiter zum Kaufmann ausbil⸗ 
den, und es iſt Thatſache, daß er dort, 19 Jahre alt, ein Kommiſ⸗ 
ſtonsgeſchäft „in engliſchen Manufakturwaaren“ etablirte, das ſchon 
nach ſehr kurzem Beſtande einging. In jener Zeit veröffentlichte er 
im „Hamburger Wächter“ ſeine erſten Gedichte, die wüſten „Traum⸗ 
bilder“, wobei er ſich des ſeltſamen Pfeudonyms „Sy Freudhold Rie⸗ 
ſenharf“, ein Anagramm aus den Worten: „Harry Heine Düſſel⸗ 
dorf“, bediente. Mit dieſen Liebesliedern hat es eine ähnliche Bewandt⸗ 
niß wie mit den berühmten Lauraoden Schillers. Schiller richtete fie 
an eine Idealgeſtalt; ſie können daher unmöglich von ihm empfunden 
worden ſein. J. Schmidt behauptet zwar, Schillers Laura ſei die 
Wittwe des Feldwebels Viſcher in Stuttgart geweſen, bei welcher der 
Dichter als Regimentsfeldſcheer wohnte. Frau Viſcher war aber we⸗ 
der ſchön noch jung; es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Schiller in ihr 


N 


im Allgemeinen den gehegten Erwartungen nicht entſprochen. Es Heine, vielfach nach ſeiner Jugendgeliebten 


fein Ideal erblickt hat. Ebenſo ſcheinen die Heine'ſchen „Traumbilder“ 
an eine überirdiſche Dame adreſſirt worden zu ſein; ſie erinnern in 
Bezug auf Schwulſt und Unwahrheit durchaus an die Rauranven- 
befragt, wich lange Zeit 
den Fragern aus; in ſpäteren Jahren nannte er die dritte Tochter ſei⸗ 
nes Oheims Salomon, Amalie. Ob er ſie wirklich geliebt oder ob ihr 
Name nur feine erſte unreiſegperiode decken ſollte, wer vermöchte das 
zu entſcheiden! Herr Mels nimmt das erſtere an, nur Hat er Amalie 
in „Ottilie“ umgetauft. 5 

Um die Autorſchaft der „Traumbilder“ bewegt ſich die Handlung 
des Stücks. Die Gedichte haben, nach Herrn Mels, in Hamburg 
großes Aufſehen erregt und alle Welt will den Verfaſſer kennen lernen. 
(In Wahrheit find fie unbeachtet geblieben, ebenſo unbeachtet wie der 
einige Jahre ſpäter in Berlin publizirte Band „Gedichte“ von Heine.) 
Namentlich intereſſirt ſich der weibliche Theil der Salomon Heine'ſchen 
Familie lebhaft dafür. Der Neffe Harry macht einige verfängliche 
Andeutungen, welche auf einen Makler bezogen werden. Durch Ver⸗ 
kettung beſonderer Umſtände wird ſchließlich ſogar ein Hühneraugen⸗ 
operateur für den Verfaſſer der „Traumbilder“ gehalten, wodurch eine 
ſehr komiſche Szene — die beſte des Ganzen — entſteht. Schließlich 
nennt ſich Harry ſelbſt als den Verfaſſer, Onkel Salomon kommt 
dahinter, daß ſein Neffe für den Kaufmannsſtand nicht taugt und be⸗ 
willigt ihm, was wiederum hiſtoriſch iſt, die Mittel zu einem drei⸗ 
jährigen Univerſitätsſtudium. 8 
Dem Stück fehlt der eigentlich dramatiſche Zug. Eine zufällige 
Situation reiht ſich an die andere, Handlung giebt es beinahe gar 
nicht. Namentlich iſt der Held vollkommen paſſiv. Daß Heine wenig 
perſönlichen Muth beſaß, wiſſen wir aus Strodtmann's Biographie. 
Bei einem Bühnenhelden aber macht ſich diefer Mangel ſehr empfindlich 
bemerkbar. Im Uebrigen iſt Mels in der Charakteriftif nicht unge⸗ 
ſchickt geweſen, und in einen, höchſtens in zwei Akte zuſammengezogen, 
würde das Stück größere Wirkung erzielen. N 5 
Bei der Darſtellung kommt Alles auf den Träger der Titelrolle 
an. Iſt derſelbe jung, beweglich, eine zarte ſchmächtige Erſcheinung 


Wiedervergeltung hält. Er giebt eine Beſchreibung der Leiden, 
die kommuniſtiſchen Gefangenen auf ihrer Reiſe nach Neukale 
zu erdulden gehabt, ſowie in ihrem Exil auf jener Strafkolonie, 
er als grauenvoll ſchildert. Er klagt das Verhalten Mae M 
aufs bitterſte an und erklärt, daß ſeine Amtszeit bald abgelaufen 
werde. Er betrachtet die Auflöſung der geſetzgebenden Verſammln 
als unvermeidlich und glaubt, daß die allgemeinen Wahlen zur def a 
tiven Befeſtigung der republikaniſchen Regierungsform in Franken 1 
führen werden. — Wie aus Paris geſchrieben wird, follen dort 
Freunde Rochefort's die Nachricht erhalten haben, daß derſelbe ge 
Mitte dieſes Monats in London eintreffen und bereits am 1. Juli mit 
der Herausgabe feiner Lanterne beginnen will. 8 1 
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tung ber Generalberwaltungskoſten der Landarmen⸗Direktion und zu 
Unterhaltung des Landarmenſens und der Korrektionsanſtalt zu g 
ſten: 48,773 Thlr., die Ausgaben für die laufende Verwaltung 39 
Thlr., erſpart wurden mithin 9682 Thlr., welche dem extraord 
Baufonds überwiefen fine. — In der Spezial⸗Verwaltung betr 
Einnahme bei der Landarmenpflege 18,708 Thlr., die Ausgaben 
Thlr. Der Zuſchuß zur Unterhaltung, des Landarmenweſens hal; 
tragen in den Jahren 1870-72 im breizährigen Durchſchnitt 15,95 
i. J. 1873: 18,229 Thlr., alſo 2275 Thlr. mehr, gegen 1872: 
Thlr.⸗187 pCt. mehr. Dieſe Mehrkoſten find dadurch begründet, 
für die Verpflegung vollſtändig erwerbsunfähiger landarmer Pe 
im Alter von 14 Jahren und darüber der erhöhte Betrag von 
5 Sgr., zeip. 65 Sgr. pro Perſon, gegen früher 2½, reſp. 3 Sgr, 
zahlt werden muß. Die Ausgaben für die Landarmenpflege haben 
Reg⸗Bez Bromberg im Verhältniß feiner Einwohnerzahl zu der 
Reg.⸗Bezirks Poſen während der Jahre 187073: 102 bis 89 90 
mehr betragen, und zwar pro 1873 im Reg.⸗Bezirk Poſen 8681 Zul, 
im Reg.⸗Bezirk Bromberg 9247 Thlr. Von den Ausgaben für d 
Landarmenpflege pro 1873 entfallen nach den einzelnen Kreiſen die lu 
deutendſten Beträge auf den Kreis Bromberg 3056 Thlr., Kreis Pu 
ſen 2982 Thlr. (davon 2546 Thlr. auf die Stadk Poſen), 1655 Til 
auf den Kreis Chpdzieſen, 1314 Thlr., auf Kreis Inowraclaw. 
der Korrektionsanſtalt zu Koſten betrug pro 1870 — 72 die t 
Durchnittszahl der Detineuden 337, i. 3. 1873: 400 Köpfe, gegen 1 
96 Köpfe mehr. Von den 400 Detinenden gehörten 35 PCt. der evg 
geliſchen 64,25 pC., der katholiſchen, 0,75 pet. der moſaiſchen Kon 
ſion an. In Fazarethpflege befanden ſich i. J. 1873 täglich viren 
lich 30 Köpfe, d. h. 7,50 Ct. der Detinenden. Die Geſammtverpflegungsko u) 
betrugen von 1870—72 im Durchſchnitt pro Kopf und Jahr 32THlr. 15 Ct 
im Jahre 1873: 35 Thlr. 9 Sgr. — Von dem Detinenden⸗Perſonal 
täglich durchſchnittlich in den Jahren 187072, 85,87 % beichäll 
1413 unbeſchöftigt, i J. 1873 : 84,75 beſchäſtigt, 15,25 unbeſchaf 
Werden davon die nicht heſchäftigten Kinder in Abzug gebrac 
trug % 3. bie Anzahl zer Beſſhäftigten 97,87 %, Ter 
ligten 8,13 ex bagre Netto⸗Arbeitsverdienſt betrug pro 

73 im drejährigen Durchſchnſtt 6181 Thlr., i. J. 1873: 10666 
gegen das etatsmäßige Verhältniß mehr 4106 Thlr. oder im t 
verhältniß 62,69 % mehr. Der baare Netto⸗Arbeitsverdienſt 
ſchäftigten betrug im Durchſchnitt pro N Jahr in den 
1870-72; 21 Thlr. 9 Sgr., pro 1873: 31 Thlr 13 OR ausſchl 
lich der Kinder in den Jahren 187072: 19 Thlr. 26 Sgr., pro li 
28 Thlr. 26 Sgr., einſchliezlich der Kinder in den Jahren 1870 
18, Thlr. 10 Sgr., i. J. 1873: 26 Thlr. 19 Sgr. Die günſtiger 
gebniſſe pro 1873 ſind in der geſteigerten Arbeits⸗ und Leiſtungsfüſg 
keit der beſchäftigt geweſenen Detirenden und in den eingetretenen ge 
beitslohn⸗Erhöhungen begründet. — Der Reingewinn aus der eh! 
und Viehwirthſchgſt hat im 12jährigen Durchſchnitt bis zum Sun 
1870 betragen 1756 Thlr. im Zjährigen Durchſchnitt 187072: 
Thlr., und i. J. 1873; 3697 Thlr. — Was die Kaſſen⸗Verwaltu 
Finanzergebniſſe betrifft, fo betrug pro 1873 die Ausgabe heim 
raletat der Anftalt 33345 Thlr., die eigene Einnahme 15792 
mithin 17553 Thlr. mehr Ausgabe, während der Unterhaltungskoſtch 
Zuſchuß 30,809. Thlr. betrug mithin 13246 Thlr., mehr, als vor 
gabt wurden. Nach Uebertragung unter den Titeln des Saul) 
blieb pro 1873 eine ſchließliche Erſparniß von 9682 Thlr., gegen IR 
Thlr. pro 1872, und 15907 Thlr. pro 1873, im dreijährigen Duc 
mit durchgeiſtigtem Geſicht, ſo hat er von vornherein die Sympallieh 
für ſich, denn er entſpricht dann dem hiſtoriſchen Harry Heine dul 
19 Jahren. Von Herrn Werber läßt ſich das nicht behaußel 
Wer ſoll einen ſtarken Mann mit ebenſolchem Geſicht für einen ging 
ling von 19 Jahren halten! Herr Werber ſcheint ſich Bejonde 
für pathetiſche Rollen zu eignen; die pathetiſchen Elemente der Nele 
brachte er auch ganz wohl zur Geltung, nicht ſo den Humor un 
Sarkasmus. Es fehlt ihm dazu Beweglichkeit und Schärfe. Ein 
ganz tüchtige Leiſtung war der Salomon des Herrn Walpmanlı 
es iſt aufrichtig zu bedauern, daß das Organ des Künſtlers Die Br 
kung feines wohldurchdachten Spiels nicht ſelten beeinträchtigt. Jil 
v. Waldheim neigt wie Herr Werber ſehr zum Tragiſchen di 0 
die Rolle der Mathilde geftattet das. Von den übrigen Partien i 
noch der Operateur Hirſch erwähnenswerth, den Herr Klicken, 
mann zu einer ſehr ergötzlichen Figur geſtaltete. Die Aufflihrnn 
ging übrigens trefflich von Statten. 6 


Das Tieiſetagebuch des Schah von Nerſien. 

Noch als Naſr⸗eddin in Europa weilte, ſprach man davon, nac 
über feine Eindrücke gewiſſenhaft Buch führe und nach feiner R 95 
die Reiſeſchilderungen veröffentlichen werde. Nun liegt von dem 15 
reits erichtenenen Buche ein den öſterreichiſchen Aufenthalt betreffen 
Auszug vor, welche der Wiener „Abendpoſt „als erſte authen 5 
Publikation“ des Tagebuches zugegangen iſt. Wer ſich bei dieſen 
derungen etwa auf originelle Anſichten gefaßt macht oder ein E 


Spiegel 
bild der ſeltſamen Kontraste zu finden meint, die ſich dem Geh 10 
orientaliſchen e in Europa aufdrängen mußten, der un ti 
während der Lektüre eigenthümlich enitäufcht fühlen. Es iſt ich 
daß jene Schilderungen, welche Frankreich, Rußland und Deut 
betreffen, von einem friſcheren Zuge belebt find, da fie die erſten jet 
Eindrücke wiedergeben; auf öſterreichiſchem Boden ſcheint Se. Mae 0 
der Schah⸗in⸗Schah bereits iemlich gleichgiltig und ſchreibeſaul ge 0 
zu ſein, denn kein Wort ſeines Tagebuches geht über die Grenden 
zahmen, kindlichen Styles hinaus, wie wir ihn etwa bei Beſchrei 
gen finden, welche von wohlkonditionirten Realſchülern für den 0 
Papa pflichtgemäß geliefert werden. Im Ganzen waltet blos A 
hafter Sinn für landſchaftliche Reize und Schönheit der Veg 
vor. Der Schah ſpricht zuerſt von der italieniſch⸗ öſterreic 


r. Der Provinzial⸗Lehrerinnen⸗Verein hielt am Sonntage 
Aula der k. Luiſenſchule zur Berathung über den Stakutenenk⸗ 
ſowie behufs der Wahlen, ſeine erſte Generalverſammlung. Die 


dung dazu war von dem Komite ergangen, welches in der vor 
Wochen hier abgehaltenen Tonftituirenden Verſammlung ge⸗ 
0 In Folge deſſen hatten die Schulvorſteherinnen 
2 Städten unſerer Provinz ihre Zuſtimmung zu den in der Ge⸗ 
perſammlung zu faſſenden Beſchlüſſen erklärt, und waren 24 
ulvorſteherinnen u. Lehrerinnen erſchienen. Nach einer begrüßenden 
hrache ſeitens des Direktors Dr. Barth über die Bedeutung und 
Ziele des neuen Vereins, wurde zum Vorſitzenden der Verſammlung 
ſektor Dr, Barth, zum ſtellpertretenden Vorſitzenden Rektor Hiel⸗ 
1, zu Beiſitzern Frl. Pupke, Schulvorſteher Below, Frl. 
( zu Schriftführern Mittelſchullehrer 
un und Seminarlehrer Krumbhorn gewählt. Es wurden als⸗ 
ie Namen derjenigen Schulvorſteherinnen, 


welche ihre Zuſtim⸗ 


zu den zu faſſenden Beſchlüſſen erklärt hatten, verleſen. Vertreten 


folgende 10 Städte: Wronke, Inowraclaw, Schwerin, Liſſa, 


e | 

mberg, Gneſen, Meſeritz, Wongrowitz, Koſten, Frauſtadt; nicht 
treten: Bentſchen, Rawicz, Czarnikau, Oſtrowo, Schwerin, Kos⸗ 
Krotoſchin, Wreſchen, Schönlanke, Schwerſenz. Dr. Schmidt aus 


mherg hatte die Betheiligung an dem Vereine abgelehnt, da er be⸗ 
3 Mitglied des Schleſiſchen (!) Vereins ſei; über den brieflichen Anz 
eſſelben, ſich gleichfalls dem ſchleſiſchen Vereine anzuſchließen, 
zur einfachen Tagesordnung übergegangen. N 

rat alsdann in die Berathung des Statutenentwurfs ein. Was 
chſt den Namen des Vereins betrifft, ſo lautete derſelbe nach dem 
wurfe: Poſener Zweigverein des deutſchen Vereins von Dirigen⸗ 
nd Lehrenden höherer Mädchenſchulen. Rektor Hielſcher beantragte, 
Namen zu ändern, da der Begriff der höheren Mädchenſchulen 
Nach längerer Diskuſſion, an der ſich Profeſſor 
Mittelſchullehrer 0 
der Seminarlehrer Schönke und Frl. Pupke betheiligen, 

Verein auf Antrag des Mittelſchullehrers Kupke folgenden 
Poſener Provinzialverein für Mädchenſchulen, Zweigverein 
i [Wunſch des Oberlehrers Böttcher 

0 en, daß an allen Orten, wo ſich 
finden, Lokalvereiue gegründet werden. Der 
Abänderungen ange⸗ 


Leutchen Haupivereins. Auf 
nach Kräften dahin gewirkt werd 


re Mädchenſchulen be 
taten - Entwurf wurde alsdann mit einigen 
Danach iſt der Verein auf Grund des Statuts 
en Verein von Dirigenten und Lehrenden höherer 
als Zweigverein für die Provinz Poſen zur geordneten Durch⸗ 
der Beſtrebungen für das 


Mädchenſchuſweſen (feine innere 
eſetzliche Stellung) ſowie zur gegenſeitigen Förde⸗ 


aftlicher und amtlicher Thätigkeit zuſammengetreten. 
eſteht aus Dirigenten und Lehrenden der Mädchenſchule der Pro⸗ 


lt zur Leitung der Geſchäfte 
zum Hauptverein einen aus 
beſtehenden Vorſtand auf 


Wahrnehmung der Beziehungen 
Mitgliedern, darunter 2 Lehrerinnen, 1 
ebenſo 1 Delegirten und 1 Stellvertreter zum weiteren Aus⸗ 


) des Hauptvereins. 


N Die Verhandlungen der Verſammlungen 
N gegenſeitige geiſtige Anregu 


und Förderung gem inſamer 
itglied zahlt 10 Sgr. Eintritts⸗ 


elegenheiten zum Zweck. Jedes 1 
ad und 1 Thlr. jährlichen Beitrag. — Nach Annahme dieſes Statuts 


er 


wählt:; Frl. Pupke, Direklor Dr. Barth, Rektor Hielſcher, Mittel 
ſchullehrer Lehmann, Frl. Schneider (Bromberg) und an Stelle des 
Mittelſchullehrers Lehmann, welcher ablehnte, Seminarlehrer Krumb⸗ 
horn, ſodann zum Delegirten für die Generalverfammlung des deutſchen 
Vereins von Dirigenten und Lehrenden höherer Mädchenſchulen: Ober⸗ 
lehrer Böttcher und zum Stellvertreter Mittelſchullehrer Kupke. — 
Nachmittags fand in Mylius Hotel ein Diner der Theiln hmer an 
der Generalverſammlung ſtatt. 5 
r. Der Handwerkerverein beging am Sonntage fein erſtes 
Sommerfeſt im Biktoriaparke. Daſſelbe begann um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags und erfreute ſich einer ſehr lebhaften Betheiligung. Nachdem 
die Füſilier⸗Kapelle des 46. Regiments eine Reihe von Konzert⸗Piecen 
eſpielt hatte, wurden auf dem runden freien Platze im Garten ver⸗ 
Mailen Spiele veranftaltet, an die ſich ſpäter eine Polonaiſe durch 
den Garten, ausgeführt von Alt und Jung, und Tanz im Freien 
knüpfte. Ein aus Leipzig bezogener Luftballon, welcher zum Steigen 
gebracht werden ſollte, gerieth in Folge des Windes in die Zweige 
eines Baumes und verbrannte dort. Nach eingetretener Dunkelheit 
wurde der Garten durch“ bengaliſches Feuer und Stöße Holz, welche 
mit Petroleum getränkt waren, illuminirk und alsdann unter Beleuch⸗ 
tung durch Lampions und bengaliſche Flammen und unter Muſik⸗ 
Begleitung der Marſch nach der Stadt angetreten, wo man gegen 
11 Uhr Abends ankam. 


r. In der polytechniſchen Geſellſchaft wurde am Sonne | 


abend in außerordentlicher Sitzung die Angelegenheit der Betheilig ang 
an Errichtung eines Vereinshauſes venlilirt. Die Frage, ob bie poly⸗ 
techniſche Geſellſchaft eine Veranlaſſung habe, dem Projekte näher zu 
treten, und ob es für dieſelbe wünſchenswerth ſei, zu ihren Verſamm⸗ 
lungen ein eigenes Lokal zu gewinnen? wurde allſeitig verneint. Die 
Unterbringung ber Schule ſei hierbei nicht in Betracht zu ziehen, da 
die Eriftenz derſelben lediglich von der Subvention, welche der Pro⸗ 
vinziallandtag gewähre, abhänge, und früher oder ſpäter die Zeit ein⸗ 
tretren werde, wo die Schule vollkommen von der Geſellſchaft losgelöſt 
werden würde. Auch die Frage, ob die polytechniſche Geſellſchaft in 
der Lage ſei, gegenüber dem Projekte irgend ein. pekuniäre Ver⸗ 
pflichtung einzugehen, wurde von der Verſammlung verneint und 
außerdem beſchloſſen keine Deputirten in die Kommifſion zu 
enkſenden. — In Betr. des Beſuches der neuen Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt zu Owinsk wurde beſchloſſen, denſelben bis zum Juli hingus⸗ 
zuſchieben, indem erſt dann die Anſtalt vollkommen fertig und mit 
allen inneren Einrichtungen ausgeſtattet fein wird. i 

Die geftrigen Frohnleichnamsprozeſſionen verliefen ver⸗ 
hältnißmäßig ruhig, und ſind im Ganzen dabei nur zwei Hüte ange⸗ 
trieben worden, wofür die Exzedenten verhaftet wurden. Wie man 
hört, haben die Geiſtlichen in den Kirchen dazu ermahnt, ſich unter 
den jetzigen kritiſchen Verhältniſſen alle Exzeſſe bei den Prozeſſionen zu 
vermeiden. 5 

— Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Der Vikar Steffen 
aus Sobotta ift, wie uns mitgetheilt wird, heute Nachmittag zur Ab⸗ 
büßung einer Gefängnißſtrafe von 51 Monaten, zu welcher er wegen 
wiederbolter Uebertretung der Mgigeſetze veruriheilt worden ift, in 
das hieſige Kreisgerichtsgerichtsgefängniß abgeführt worden. 
— Straßenmuſik. Mit Bezug auf unſere neuliche Mittheilung 
über Slraßenmuſik geht uns von kompetenter Stelle die Mittheilung 
zu, daß die hieſige Polizeibehörde ſchon feit Jahren grundſätzlich keiner 
herumziehenden Muſikantentruppe die Ausübung ihres Gewerbes auf 
der Straße erlaubt. Wo alſo ſolche Geſellſchaft auf der Straße auf⸗ 
tritt, was beſonders in letzter Zeit häufig geſchehen iſt, macht fie ſich 
ſtraffällig, vorausgeſetzt, daß der Fall zur Anzeige kommt. — Dreh⸗ 
orgeln und ähnliche Inſtrumente dürfen ſich vor Nachmittags 5 Uhr 
nicht hören laſſen, und wird die Erlauhniß nur in fo beſchränktem 
Maße ertheilt, daß ſich zu gleicher Zeit höchſtens 3 Perſonen im Beſitz 
derſelben befinder können. Trotzdem iſt es erſt vor einigen Tagen 
wieder vorgekommen, daß vor einem Haufe zwei Leiern zu gleicher 
Zeit ſpielten, eine auf der Straße und eine andere im Hofe. Aller⸗ 
dings wird hiergegen bemerkt, daß wenn Hausbeſitzer, Geſellſchaften 


oder einzelne Perſonen dag Drufizeren auf ihren Höfen geſtatten, die 


Polizeibehörde ſich nur ausnahmsweiſe in der Lage befindet, dagegen 
einzuſchreiten. Es wäre alſo Sache der Hausbeſitzer, durch einen Ans 
ſchlag die Bettelmuſik in ihren Höfen zu verbieten. Außerdem glauben 

wir, muß jedem Miether das Recht zuſtehen, die Bettelmuſikanten aus⸗ 
zuweiſen und für den Fall, daß fte nicht gehorchen, ihre Beſtrafung 
zu verlangen, denn kranke und nervöſe Perſonen müſſen vor folchen 
Ohren Attentätern ſicher geſtellt werden. Ebenſo würde c* uns zweck⸗ 
mäßiger erſcheinen, wenn den Muſikanten geſtattet würde, eher anzu⸗ 
fangen, ſie Dafür jedoch angehalten würden, Abends um 7 Uhr ihr 
grauſames Spiel zu beenden. Das Publikum aber ſollte ſich entwöh⸗ 
nen, dieſe Bettelmuſikanten, welche gewöhnlich kräftige, geſunde Leute 
ſind und eine beſſere Arbeit verrichten könnten, durch Almoſen zu 
Unterſtützen. 

5. Diebſtähle. Sonntag Abends wurden von einem Wollzelte 
auf dem Sapiehaplatze 16 Ellen Leinwand abgeſchnitten. Der Dieb 
hat dieſelbe in einem Kellexlokal auf dem Kanonenplatz niedergelegt, 
und iſt die Leinwand dem Eigenthümer bereits wieder zugeftellt. Einem 
Kaufmann am Alten Markt iſt auf unerklärliche Weiſe ein 25⸗Thaler⸗ 
ſchein ahhanden gekommen. — Zwei Kohlenarbelter aus Jerzyee wur⸗ 
den dabei betroffen, als fie vom Zentralbahnhof eine Quantität Koh⸗ 
leu geſtohlen hatten. — Bei einer Frau auf St. Martin find durch 
einen Arbeiter, welcher mit Frau und Kind dort in Schlafſtelle lag, 


erwähnt dann der ſtarken Feſtung Franzensfeſte und 


Zu Sonnenuntergang erreichten wir eine Station, wo der Train 
Ne Stunde hielt und wo man in einem Salon ein Diner für die 
Ich lieg auch aus, inſsizirte die 
uppen und ſprach mit den anweſenden Generaen und 
Dort Jah ich auch Herrn Krziz, Profeſſor der Artil- 
8 ehemals Lehrer an der Akademie in Teheran, 
ezeſchnete Schüler der Sohn des Sipeh 

n, ſowie Mehmed Sapyk Khan Kabdſchar 
t iſt etwas weiß geworden, aber feine Augen find no 
tieg dann wieder den Wa 
erſchienen nach dem Diner 


hergerichtet hatte 


ars Mahomed Haflan 
geweſen waren. Sein 


ggon und aß jetzt nichts; mene 
„borauf wir unfere Reiſe fortſetzten. 
dunkel war, ſo bemerkte ich doch, daß es dort viele Flüſſe 
aß wir über mehrere Brücken fuhren. „Zu beiden Seiten 
find hohe bewaldete Berge und enge Thaler. Die Straße 
an. Es trat ein ſtarker Regen mik heftigem Donner und 
tach dem Abendeſſen ſchlief ich ein. Plötzlich erwacht, hörte 
immen, der Zug war in Junsbruck angekommen und hielt. 
enge Einwohner der Stadt, Männer und Frauen, ſowie ver⸗ 
te waren im bunten Durcheinander dort zugegen. 
mich zurückgezogen hatte, ſchlief ich wieder ein. Als ich 
gens erwachte, vernahm ich abermals lautes Gerede, doch als 


Zug wicder in Bewegung ſetzte, übermannte mich der Schlaf 


Zuei Stunden: darauf ſtand ich auf und kleidete mich 
ir waren auf deulſchen Boden, nach Baiern, gekommen und 
eine wirklich paradieſiſche Ebene. 


Hohe Gebirge, mit Wäl⸗ 
bewachſen, die Aecker mit 
untfärbigen Blumen, eine 


Cypreſſm (Föhren) und Tannen 
eyflanzt und Die Wieſen voll von b g 
welche dem Gebiete der Donau angehören und ſich in 
„eberall eine Menge Getreide, welches noch nicht ge⸗ 


verzeichnet der Schah kurz die Entrevue Napo⸗ 
ei Franz Joſeph. Auch erwähnt er flüchtig e ner 
eſterreich und Baiern, wo ihm zu Ehren Kanonen 
„Ne heißt Kufſtein“, und man ſendet mitunter auch 


dahin“. Die berühmten Waſſerkünſte in Hellbrunn 
n Eindruck auf den Schah gemacht zu haben, er 


e werten, die artigen Produktionen zu beſchreiben; fein 
er in die (hoffentlich getreu aus dem Perſiſchen 
sammen: „Wirklich ſehr nelt.“ Es heißt dann 
ckgekehrt, fuhren wir direkt nach dem 


o wir einige Zeit im Salon warteten und dann einſtie⸗ 


wurde alsdann zur Wahl geſchritten; es wurden in den Vorſtand ge⸗ 


‚milten Poſens angehörten. 


diverſe Betten und Kleidungsſtücke geſtohlen. — Einer Waſchfrau ſind 
aus unverſchloſſenem Raume 3 Oberhemden und einer Buchbinder⸗ 
frau auf der Bäckerſtraße aus offener Stube ein ſchwarzes Shawituch 
geſtohlen worden. } ö Maag 


Der Altramontanismus in Voſen. 
Ueber dieſes Thema bringt die „Köln. Ztg.“ eine umfangreiche 
Korreſpondenz, welche von guter Kenntniß des polniſchen Ultramonta⸗ 
nismus in unſerer Provinz zeugt. Nur in der Anſicht über die Stel⸗ 
lung des Grafen Ledochowski zu dem Prälaten v. Kozmian können 
wir dem Verfaſſer nicht vollſtändig beiſtimmen. Ob Graf Ledochowski 
den erzbiſchöflichen Stuhl dem Herrn v. Kozmian verdankt, iſt uns 
ſehr zweifelhaft; vielleicht hat der ehemalige preußiſche Geſandte in 5 
Brüſſel, Herr v. Savigny, welcher dem päpſtlichen Legaten beim brüſ⸗ 
ſeler Hofe ein äußerſt rühmliches Zeugniß ausgeſtellt haben ſoll, mehr 
dazu gethan, den Grafen Ledochowski dem „pessimo gubernio Borus⸗ 
siae“ zu einer persona grata zu machen, als Kozmian. Auch, daß 
Ledochowskt nur ein Werkzeug Kozmians war, bezweifeln wir; einmal 
beſaß der Erzbiſchof noch andere, und zwar ſehr befähigte Rathgeber, 
wenn fie ſich auch mehr im Hintergrunde hielten, und dann hat Ledo⸗ 
chowski ſowohl in feinen früheren Stellungen, als auch hier hewieſen, 
daß er ſelbſtſtändig zu handel werfteht. Mit dieſem Vorbehalt wollen 
wir den Artikel, der eine überſichtliche Darſtellung der einſchlagenden 
Berhäliniffe enthält und auch ſelbſt unſeren Leſern manches Neue 
bietet, hier wiedergeben: 
Die Leſer werden ſich wundern, wenn ich ihnen ſage, daß noch 
im Anfange der fünfziger Jahre das Wort „Ultramontanismus“ in 
ver Provinz Poſen vollkommen unbekannt war; es wurde erſt ſpät 
und kaum vor den ſechsziger Jahren zugleich mit den in der Provinz 
ſich einniſtenden Jeſuiken bekannt und in Cours geſetzt, für welche der 
jetzige Prälat Kozmian noch als Laie im „Przegl. Bozn.” (Poſener Revue) 
den Boden vorbereitete. Als ſchon längſt in Deutſchland die Bezeich⸗ 
nungen „ultramontan', „liberal“, „reaktionär“, „pietiſtiſch“ u. f. w. 
ſich in der Preſſe eingebürgert halten, bediente man ſich in der poſener 
polniſchen Preſſe nur der Ausdrücke „demokratiſch“, „ariſtokratiſch“ 
oper höchſtens „liberal“ und „katholiſch“ Erſt in allerncueſter Zeit, 


als ſchon die Ledochowski'ſchen Wirren begonnen halten, wurde das ir 


Wort „ultramontan“ allgemeiner angewendet und von den hiermit 
Bezeichneten als „Ehrentitel“ akzeptiert; er iſt zur Mode geworden. i 

Ich muß, um dieſe Erſcheinung einiger Maßen zu erläutern, ſagen, 
daß religibſer Fanatismus durchaus nicht im polniſchen Nationglcha⸗ 
rakter liegt. Das polniſche Volk 110 ungeſtraft ſeine heidniſchen Götter 
von den griechiſch⸗katholiſchen Miſſionaren Cyrillus und Methodius 
ins Waſſer werfen und nahm ruhig den griechiſch⸗katholiſchen Cult au. 


Als es ſpäter den Piaſten einfiel, den römiſch⸗katholiſchen einzuführen, 8 


ſtießen ſie nicht auf den geringſten Widerſtand, und neben beiden Cul⸗ 
ten exiſtirte unverfolgt bis tief ins dreizehnte Jahrhundert hinein der 


heidniſche Cult des Belboch (weißen Gottes) und des Czernyboch (ſchwar ! 


zen Gottes), des Swatowip (Heiligſehers) u. ſ. w. Als ſpäter Arianer 
ins Land kamen, erlaubte man ihnen ohne Umſtände, Kirchen zu er⸗ 
bauen und ihre Grundſätze zu verbreiten, denen beſonders hochgeſtellte ö 
und begüterte Perſonen huldigten. Der Arianismus wurde Mode und 

herrſchte als ſolche gerade in den Kreiſen, welche immer und überall 
der Mode huldigen. Dieſe Mode wurde jpäter von der Mode des 
Huſſitismus verdrängt, welche der lutheriſchen Lehre weichen mußte, 


Und auch dieſe unterlag nach kurzer Herrſchaft der Mode der ſchweſzer 
Reformation. Wer digen Zug des polniſchen Nationalcharakters nicht 
kennt, dem iſt es unerklärlich, wie ein Volk, das im ſechszehnten Jahre $ 


hundert eine hohe Culturſtufe eingenommen hat, innerhaln kum 50 
Jahren ſich den Jeſuiten in die Arme werfen, ſich von ihnen am Gän⸗ 


gelbande leiten, ja, ſogar von ihnen ſeine reiche und gebildete Sprache 


verunreinigen laſſen konnte, Es gehörte feiner Zeit zur Mode, in einem 
Jeſuiteneolleglum erzogen worden, ein Sodalis marjanus geweſen zu 
fein, und beßhalb kehrten die meiſten und angeſehenſten Familien in 
den Schooß der „Alleinſelingmachenden“ zurück. ; 
Später, tin achtzehnten Jahrhundert, wurden die Piariſten Gegen⸗ 
Feine der Mode, und der Jeſuitenorden hätte in 
einen Einfluß verloren, wenn er nicht aufgehoben worden wäre; er 
hätte dem die polniſche Sprache purifizirenden und den neuern Wiſſen⸗ 
ſchaften huldigenden Piariſtenorden unterliegen müſſen. f 
Kozmian begann in den vierziger Jahren, noch von Berlin aus, 
die Idee des Jeſuitismus im Poſenſchen zu moderniſiren, und gewann 
für dieſelbe einige berliner Sludenten, welche den griſtokratiſchen Fa⸗ 
g { Dieſe find ſpäter die Pfeiler des Jeſuilis⸗ 
mus in der Provinz geworden und bis heute geblieben. Von Berlin 
aus konnte jedoch der Einfluß des modernen Loholiten nicht tief gen ug 
eingreifen. Dies geſchah exit, als er auch den General Chlapon ekt 
für die von ihm propagirte Idee eingenommen, ſich eine volle Gunſt 
und mit ihr die Hand und das Vermögen feiner Tochter errun en 
hatte. Der arme, mittelloſe Emigrant wurde auf einmal Ritterguts⸗ 
beſitzer im Großherzogthum Poſen und durfte id) „ err v. Kozmian 
auf Kopaszewo' nennen, Von jetzt ah gewann er perſönlichen Einfluß 
auf die Ariſtokralie, bildete aus einigen alten Belſchweſtern den Sk. 
Vincenz à Paulo⸗Verein, ſchuf mit ihrer Hülfe die Inſtitution der 
„Mägde Maria's“, brachte die Jeſuitenmiſſtonen durch aus Galizien 


gen. Bis Wien find ſieben Stunden Eiſenbahnfahrt. Der Großvezier 
ließ mir ſagen, daß der Gouverneur von Salzburg ſich zu verabſchie⸗ 
deu wünſche. Ich ſtand auf und grüßte denſelben, der ſich dann ent⸗ 
fernte. Wir führen darauf ab. . In Linz, wo wir auch hielten, 
war eine Menge Männer und Frauen auf der Station. Ich ftieg 
aus, muſterte das Militär und ging dann in den Salon, den man für 
mich beſtimmt halte. Es waren viele ſchöne Frauen dort. Oeſterreich 
bietet einen freundlicheren Anblick als alle anderen Länder.” 


Der Ankunft in Penzing iſt folgende Stelle gewidmet: „Nahe gegen 
Sonnenuntergang kamen wir nach Penzing, wo der Zug hielt. Se. 
Maj. der Kaiſer von Oeſterreich mit Sr. kaiſerlichen Hoheit dem 
Kronprinzen und den Erzherzogen waren mir zibei Meilen weit von 
Wien entgegengekommen und erwarteten mich. Ich ſtieg aus, und wir 
reichten uns die Hände. Der Kaiſer heißt Franz Joſeph und iſt aus 
dem Hauſe Habsburg. Auch der Vater Sr. Majeſtät lebt noch, er 
heißt Franz Karl und iſt 65 Jahre alt. (Der Erzherzog zählt 71 Jahre.) 
Die Herren, welche mit dem Kaiſer ſich eingefunden hatten, waren 
Graf Bellegarde, Baron Schlechta, der perſiſche Dolmetſch, welcher 
die Sprache ſehr gut kann, und noch viele andere Würdenträger hohen 
und niedrigen Ranges. Nach den Begrüßungen ſtiegen wir wieder 
ein. Es waren da: ich, der Kaiſer, der Großvezier, Mirza Malkom 
Khan, Baron Schlechta, Graf Dubsky, der öſterreichiſche Geſandte in 
Teheran, und Graf Crenneville, der Reiſemarſchall. Wir fuhren zu⸗ 
ſammen weiter. Wir hatten unſere Wohnungen im Schloſſe Laxenburg, 
welches von Marin Thereſig, der ehemaligen Kaiſerin von Oeſterreich, 
gebaut worden war und fünf Meilen von Wien entfernt iſt. Der 
Kaiſer wohnt im Schloſſe Schönbrunn, welches der Stadt näher liegt. 
110 10 in der Stadt ſehr heißtwar, jo wohnten wir außerhalb der⸗ 
E en. 

In Begleitung des Kaiſers und der Anderen kamen wir (in 
Laxenburg) an. Der Kaiſer ſtellte die Großen feines Reiches die 
Prinzen und die Uebrigen vor. Zuerſt den Kronprinzen des Reiches, 
der 14 Jahre alt iſt. Der Kgiſer hat nur dieſen einen Sohn, der ein 
wohlerzogener, freundlicher junger Rann e 
heißt Rudolph. Dann ſtellte der Kaiſer die Erzherzoge Karl Ludwig 
und Ludwig Viktor, den Grafen Andraſſy, den öſterreichiſchen Groß⸗ 
vezier und die übrigen Miniſter des Krieges und der Zivilverwaltung 
vor. Nachdem auch wir den Großvezier, die Prinzen und die Anderen 
vorgeſtellt hatten, fuhr der Kaiſer weg. ch ſah die Prinzen und die 
Uebrigen, welche ſchon früher nach Wien gekommen waren, und ging 
Abends nach dem Diner ſchlafen. — Mittwoch, den 4.: Ich fuhr heute 
mit der Eiſenbahn nach Schönbrunn, um den Beſuch des Kaiſers zu 
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ann von gutem Herzen ift, er 


erwidern. Es iſt eine halbe Stunde des Weges. Nach kurzer Kon⸗ 
verſation kehrle ich in meine Wohnung zurllck. Donnerftag, den 5.: 
Ich ſtand Morgens auf und frühſtückke. 
daß es unmöglich dar, auszugehen. Dr. Polak, früher Profeſſor ver 
Medizin an der königlichen Akademie in Teheran und dann durch ein 
paar Jahre auch mein Leibarzt, ſtellte ſich mir vor. Ich war fehr er⸗ 
freut, ihn zu ſehen. Er iſt ein ausgezeichneler Mann, etwas gealtert. 
Nachdem er ſich verheivathet hatte, war er für einige Zeit nach 
gegangen, lebt aber jetzt in Wien.“ 


anne | 
Die Beſchreibung, welche der Schah von Laxenburg gibt, iſt ganz 


korrelt und einfach ausgeführt; die Zauberburg mit ihrem „ſchauer⸗ 
lichen“ Verließ intereſſirt ihn ungemein, er vergleicht fie mit dem Ge⸗ 
fängniß des perſiſchen Dämonen Zengulé und glaubt auch dort die Ge⸗ 
ſtalken der männerberückenden, ſagenhakten Zauberinnen Demame und 
Sch mamé zu ſehen. „Nach einem Spaziergange kehrten wir nach 
Haufe zurück. Der Sadrazam und Andere, welche, um die Weltaus⸗ 
ſtellung zu ſehen, in die Stadt gefahren waren, erzählten von dem 
unerträglich heißen Wetter. Ich beſuchte heute 
dem ich einige Zeit blieb. Der Kronprinz, ſo jung 
iſt ein äußerſt liebenswürdiger und 
ein ausgezeichnetes Ebenbild des 

Mit dieſem Satze ſchlie 
Bien. Man wird in all dieſen Mittheilungen eine große Zurück⸗ 
haltung bemerken, was wir bei der beabſichtigten Veröffentlichung be⸗ 
greiflich finden. Sind jedoch die übrigen Theile des Tagebuches 
ebenſo oberflächlich geartet wie der vorliegende, jo werden die Ber 
wohner Perſtens aus den Mittheilungen ihres Souveräns wenig neue 
Anſichten über europäiſche Sitte und Cultur gewinnen können. j 
12 8 
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g er auch noch ift 
ſympathiſcher junger Mann, wirkli 
Kaiſers.“ 


* Neiſſe, 2. Juni. Um den erledigten Bürgermeiſter po⸗ 
ſten haben ſich beworben: Bürgermeiſter Schaffer⸗Habelſchwerdt, Syn⸗ 
dieus Hellmann hier, Kreisgerichtsrath Wagner hier, Kreisgerichtsrath 
Eßback⸗Carlsruhe OS., Kreisrichter Stiebler-Bofen, Kreisrichter Fülle⸗ 


e po Dieſe ſechs 5 find der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


ung von der gemiſchten Commiſſion behufs Vornahme der Wahl vor⸗ 
geſchlagen. Des Ferneren haben ſich 
Indwig⸗Waldenburg, Rohde⸗Krotoſchin, Bormann⸗Dannenberg (Hans 
nover), Biermann-Kalbe a. d. S., der Syndicus Köring⸗Gleiwitz, der 
Amtsſecretair Zimmermann in Lunden, der Stadtfekrekair Decker — 
etvilverſorgungsberechtigt — zu Reuß und Referendar Dr. Zoßmann⸗ 
Berlin (welcher ſich als tüchtiger Muſiker und Kenner der türki⸗ 
ſchen Sprache empfiehlt). 7 


— 


gemeldet: Die Bürgermaſſter 


Polen auch dann 


Das Wetter war ſo warm, a 


den Kronprinzen, hei 


ßen vorläufig die Aufzeichnungen über a 


f 1 Jeſuiten in Fluß und wurde die Seele aller Kon⸗ 
ventikel. 5 
Als es dem nicht mehr in der Blüthe ſtehenden Welt⸗ und Lebe⸗ 
manne, nach dem gewaltſamen Tode ſeiner Frau, nicht gelang, ihre 
jüngere Schweſter oder ein Aeguivalent für dieſelhe an ſich zu feſſeln, 
trat er, noch zu Lebzeiten des Erzbiſchofs Przyluski, in den geiſtlichen 
Stand. Schon früher war es ihm gelungen, ſo viel Einfluß auf den 
Prälgten zu gewinnen, daß dieſer die gelehrten deutſchen Profeſſoren 
von ihren Kathedern am Geiſtlichen⸗Seminare in Poſen entfernte und 
ihre Stellen polniſchen, aber auf deutſchen Univerſitäten gebildeten 
Theologen übertrug. Auch verſtand er es ſchon, den Jeſuitendiener 
Wojeiechowski, der keine Univerſitätsſtudien gemacht hatte, als Regens 
des Seminars in daſſelbe einzuſchmuggeln. Aber auch dieſe Profeſſoren 
mußten, als noch nicht hinreichend jeſuitiſch geſchult, ſolchen weichen, 
die in Rom ſelbſt unter der Leitung der Jeſuiten für ihre Aufgabe 
vorbereitet worden waren, was jedoch erſt vollſtändig unter Ledochowski 
gelang, den die Provinz dem Herrn v. Kozmian verdankt und per auch 
ganz unter dem Einfluſſe des letzteren verblieb, bis er die Reiſe nach 
Oſtrowo anzutreten gezwungen war. Während der ganzen Ledöchom⸗ 
ski'ſchen Periode war es Hauptaufgabe des Seminars, Geiſtliche im 
ſtreng jeſuitiſchen Geiſte zu erziehen. Kleriker, deren Charakter keine 
Garantie für die Befolgung der ihnen eingepaukten jeſuitiſchen Lehren 
bot, wurden, ſelbſt wenn ſie die beſten Talente hatten, aus der Anſtalt 
entfernt. Jedes patriotiſche, jedes edlere Nationalgefühl wurde im 
Herzen der Kozmian⸗Ledöchowski'ſchen Alumnen getödtet. Man wollte 
römiſche Jeſuiten — Römlinge, die ihre Grundſätze von der Kanzel 
und noch mehr vom Beichtſtuhle aus, den die Polinnen alltäglich um⸗ 
lagern, in die Maſſen einimpfen ſollten. Demſelben Ziele ſteuerte auch 
das Kozmian'ſche Penſionat, das nur unter Mühler entſtehen und flo⸗ 
riren konnte, entgegen. \ 
Gegen dieſes Vorgehen Kozmian's und der von ihn: geſchaffenen 
Partei erhob ſich ſchon frühzeitig eine Reaktion, wenigſtens machte ſich 
dieſelbe unter den Männern geltend, da die polniſchen Frauen von ben 
jungen, liebenswü digen Geiſtlichen für Rom und römiſche Mode f.it 
ohne Ausnahme gewonnen worden find. Sie bilden auch heute noch 
die Phalanx, mit der Ledöchowski den Himmel ſtürmen läßt, um ihn 
zu zwingen, einige Legionen Engel herabzaſenden, an deren Spitze er 
der Kirche die Herrſchaft über den Staat wieder erringen und Bis⸗ 
marck nach Canoſſa führen könnte. Dieſe liberale Reaklian iſt ſehr 
natürlich. Der polniſche Geiſt iſt wohl fähig, für ſeine Nationalität 
zu ſchwärmen, aber er iſt nicht fähig, länger, als es die Mode will, 
ſich religibſen Schwärmereien hinzugeben. Man merkt ja dies ſogar 
an den gewiß immer einſtudirten Kammerreden derkpolniſchen Abgeord⸗ 
neten, ja, der aufmerkſame Zuhörer kann ſelbſt aus dem Munde 
Kozmian's eine Härefie über die immaculata conceptio von der Kan⸗ 
zel herab hören. Eine Folge dieſer Reaktion war auch, daß ſich die 
gebildeteren Laien lange Zeit hindurch von den Ultramont men fern 
N und daß viele von ihnen noch heute keinen Geiſtlichen über die 
Schwelle ihrer Wohnung laſſen. Man muß die ſchroffe Scheidung der 
polniſchen Geſellſchaft in „Ultramontane“, welche bie Minderheit der 
gebildeten Schichten, wenn auch die reichſten Guts beſitzer umfaſſen, 
und in „Liberale“, zu denen jeder denkende und ſelbſtſtändige Mann 
gehört, als Hauptgrund für dieſe Erſcheinung auffaffen, 0 
Die jetzige Annäherung bieſer beiden ſch diametral entgegengeſetz 
ten Parteien iſt nur eine momentane, herbeigeführt durch die neuerlich 
erſt zer deutſchen Sprache in den Schulen gegebene Bedeutung Koz⸗ 
mian aber und Lerochowekl, von ihren heißblütigen und unerfahrenen, 
Welt und Menſchen nicht kennenden Apoſteln falſch berichtet, glaubten 
Polonistus und Ultramonkanismus fo miteinander zuſammengeſchmie⸗ 
det, daß eine Lo trennung beider voneinander übe haust nicht mehr 
möglich fc. Sie glaubten fogar das Landvolk und die Kleinſtädter 
polniſcher Nationalität für dermaßen fanatiſirt, daß fie ſich in den Wahn 
verrennen konnten, gewünſchten Falles der Ausführung der Maigeſetze 
thätigen Widerſtand entgegenſetzen zu können. Einige im geharniſchten 
Tone in den klerikalen Blättern Poſers und Krakaus veröffentlichten, 
der Feder Kozmian's entſtammende Artikel liefern den Beweis, daß 
man ſich wirklich auf der Dominſel dieſer Täuſchung hingegeben ‚hat. 
Gewiß haben die vielen von den jüngeren Geiſtlichen geſchriebenen 
und vom Landvolke unterzeichneten, reſp 


Heibe 


unterkreuzten Adreſſen an 
den Grafen Lei chowski die Herren in der Meinung heilärkl, daß fie 
Meiſter der Poſilion find und daß die Regierung zurückweichen wird. 
Die Herren hatten aber noch andere Maßvegeln getroffen, um ſich 
den Einfluß zu erhalten, den ſie fo langſam und mühſam errungen 
hatten. Gleich nach Einführung des Kanzel⸗ (Lutz'ſchen) Geſetzes erließ 
Ledo owski den geheimen Befehl an die Geiſtlichen, ſich hinfort in die 
Familien einzudräugen, an allen öffentlichen Verſammungen und 
Vereinen zu betheiligen, ja, womöglich neue Vereine zu gründen. Die 
Geiſtlichen, welche man bis jetzt ein arbeitsſcheues Leben führen ſah, 
pie ſich, felbſt als ſie Schulinſpektoren“) waren, kaum alle Jahr ein 
Mal in den Schulen blicken ließen, begannen hinfort ſich an den ver⸗ 
ſchiedenen Wahlverſammalungen, Vorſchuß⸗ und Erwerbsgenoſſenſchaft⸗ 
lichen Vereinen, an Handwerkervereinen lebhaft zu bekheiligen, und 
wir finden z. B. den eiſtlichen Samarzewökt aus Schroda als An⸗ 
walt der Erwerbsgenoſſenſchafts⸗Vereine der ganzen Provinz, den 
Geiftlichen Wawrzynial als Vorſitzenden des Handwe kerpereins in 
Schrimm, den Geiſtlichen Nowak als Direltor des Darlehnkaſſen⸗Ver⸗ 
eins in Ezempin und den Geifttichen Dompikar Tloczynski als Divel- 
tor des Handzperkervereins und des katholiſchen Geſellenvereins in 
Poſen. Ueberall haben ſie das gleiche Ziel, für Rom zu agiliren, das 
Polk wider die Regierung aufzuſtachein und es nicht zur Beſinnung 
kommen zu laſſen. Woſſie ich nicht perſönlich eindrängen können, 
wie dies bei dem poiniſchen Vorſchußverein in Poſen den Fall iſt, da 
bringen ſie ihre treuen Anhänger und Diener in einflütßreiche und ein⸗ 
trägliche Stellungen, wie ſie diet erſt bieſer Tage mik em ehemali⸗ 
gen Rezierungs⸗ und Schulrath Milewski perſucht und glücklich durch⸗ 
geführt haben 7265 i 1 
Die langjährigen, ſyſiemgatiſche Wühlereien der ul ramont anen 
von Kozmian⸗Ledochowski geſchulten Geiſtſichen vermochten nicht in 
das Innere der Voftsmaſſen zu dringen. Troßdem lichen ſich die 
Prediger durch das Gewinſel alter Welber, welches ſie hören ließen, 
wenn ihnen die Leiden des heiligen Vaters in grellen Farben geſchil⸗ 
dert würden, täuſchen und glaubten ihr Einfluß ſei jo faft begründet, 
daß ihn ſelbſt die Macht der Hölle nicht mehr überwinten könnte. 
Kaum merkten die Verblendeten, daß derſelbe bereits durch das geſetz⸗ 
liche, ruhige und beſonnene Vorgehen der Regierungsorgane paralyſixt, 
ja, ſogar gänzlich vernichtet wer de. Auf der Dominſel ſchien man 
böſe Vorahnungen gehabt zu hahen, daß das langſame Vorgehen der 
Behörden gegen die repitenten Geiſtlichen im Allgemeinen und gegen 
Kr widerſpänſtiges Oberhaupt im Beſondeten den keineswegs Friede 
lichen Abſichten des „Primas von Polen“ keinen Porſchub leifte, man 
merkte, daß ſich in Folge deſſen der Menge eine gewiſſe Kühle be⸗ 


„) Leider find auch jetzt noch viele Geiſtliche Schulinspektoren, 
weil die proteſtantiſch⸗jefulttſchen Landräthe ſie halten und mit ihnen 
fraterniſiren. { 
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winner der ausgelboſten Eguipage), 
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Reſtaurakion od. Schänkgeſchäft 


mächtige, welche einer kleinen Schilderhebung durchaus nicht örderlich 


ſein konnte; man ſah, wie durch jeden neuen, einem Geiſtlichen vom 
Gericht, Landrath oder Diſtrikts⸗Kommiſſarius anberaumten Termin 
wiederum ein Stück Nimbus vom H upt geriſſen wurde, wie endlich 
ſelbſt am „Nachfolger der Apoſtel“ ſich das Schickſal vollzog, das jedes 
gewöhnlichen Geſetzesübertreters harrt, und — rief dem Volke, das 
längſt zu keiner Schilderhehung mehr geneigt war, zu: „Bleib' ruhig, 
Volkz Die Kirche braucht Bekenner und Märtyrer, um zu ſiegen!“ 
In dieſem Augenblicke iſt die Lage der Dinge in Kürze folgende: 
Der Vertreter des Grafen Ledochowski, Weihbiſchof und Offfeial 
Janiszewski, iſt vermittels zweier Urtheile zu einer Geldſtrafe von 
2500 Thalern, event. zu 1 Jahren Haft verurtheilt und dürfte bald 
die letztere anzutreten haben, da er wahrſcheinlich ſchon die Verurthei⸗ 
lung dorheryeiehen und dafür geſorgt hat, daß ber Executor bei ihm 
kein Pfandobject finde. Der Vertreter Lebochowski's für Gneſen, Ca⸗ 
nonicus Wojeiechowski, verbüßt eine längere Haft im Gefängniß in 
Bromberg. Uebe. den Grafen Levochowsli ſprechen feine Organe we⸗ 
nig, das Volk aber faſt gar nicht mehr. Er gehört zu den abgethanen 
Größen. Das Volk erinnert ſich ſeiner nicht, weil er immer gegen das 
Volk, ſtets nur für die Cleriſet gewirkt hat, und wenn es währ ſein 
ſollte, daß er der preußiſchen Regierung mit einem Memoriale über 
ſeine Reiſe nach Verſailles drohe, fo muß er doch willen, daß ihm die 
liberale und national -polniſche Partei gerade dieſe Reiſe als Capital⸗ 
verbrechen anxechnet und ſie ihm nie verzeihen wird. . 
Unter dem Klerus in der Provinz, der ſeine Zeit theilweiſe mit 
der Bewirthſchaftung der Propſteiländerxeien, theilweiſe auch mit 
Kartenſpiel und Trinkgelagen verbringt, herrſcht ein aränzenlofer 
Kleinmuth. Die Wirthinnen lich übertreibe durchaus nicht, obgleich 
ich nicht behaupte, daß dieſes überall der Fall fei) erlauben den 
Pröpſten nicht, gegen die Maigeſetze zu fündigen, und die jüngeren, 
unlängft erſt geweihten Prieſter, ſuchen andere Lebensſtellungen. Der 
ultramontane „Kurher Poznanski“, der ſelbſt ſchon ſehr kleinlaut ge⸗ 
worden iſt, ſpricht bereits von „nach Amerika ausgewanderten“ 
Neopresbytern, verſchweigt aber noch, daß ihrer ſchon mehrere Haus⸗ 
lehrerſteller, ja, ſogar Funktionen von Wirthſchaftsbeamten über⸗ 
nommen haben, und ſcheint nicht zu wiſſen, daß in Kurzem erntie 
gänzlich dem Prieſterſtande Valet zu ſagen und ſich ehelich zu ver⸗ 
binden beabſichtigen. Ich gebe dieſes letztere, trotzdem ich es aus ſehr 
guter Quelle habe, mit Vorbehalt, durfte es aber als ein signum 
temporis nicht berſchweigen. Das Beweinen der Leiden der Kirche 
Chriſti gehörte eine Zeit lang zur Mode der polniſchen Bevölkerung 
im Poſen'ſchen; fie hat zu lange gedauert, um noch Nei zu haben. 
Seit einigen Tagen iſt nun der Kampf der Kirche wider den 
Staat in ein neues, höchſt wichtiges Stadium getreten, und es 
it ſicher, daß von nun ab ſelbſt ſolchen der Muth zum Widerſtande 
ſinken wird, welche ihn gern, um das Dekorum gegenüber den römi⸗ 
ſchen Spionen zu retten, in einem kleinen Widerſtande gegen die 


Staatsgeſetze zur Schau getragen hättten. Die Ernennung des Re⸗ 
gierungsraths Raffel zum Adminiſtrator der Erzdiözeſe Poſen wird 


jeden ferneren Widerſtand brechen. Zum Unglück für pie Kleriſei iſt 
eben in der Provinz die Ahlöſung ſämmtlicher zu Gunſten der Kirche 
hyvothekariſch verſicherten Reallaſten in vollem Gange. Die meiſten 
Verpflichteten, größtentheils deutſche Gutsbeſitzer, haben der Kirche ge⸗ 
kündigt und die Ablöfung beantragt. Um die Gelder in Empfang neh⸗ 
men zu können, bedarf jeder Propſt die Erlaubniß des vorgeſetzten 
Diözeſan Adminiſtrators, und dieſer iſt jetzt Herr Raffel, eine in der 
Kirche Chriſti römiſchen Schnittes gewiß nicht eben beliebte Perſön⸗ 
lichkeit. Es bleibt den Geiſtſichen die Alternative, ſich vor dem Ge⸗ 
ſetze zu beugen und ihre bisher genoſſenen Emolumente auch fernerhin 
zu beziehen, oder ſich ein Land aufzuſuchen, in welchem fie der Regie⸗ 
rung ihre Geſetze aufnöthigen können. ; 5 
Die Ultramontanen, mit Kozmian an der Spitze, find ſchrecklich 
enttäuſcht ahrelange Arbeit, welche die Herrſchaft der Kirche und 
der Jeſuiten für ewig befeſtigen ſollte, hat ſich als vergebene Mühe 
erwieſen, und ſelbſt aus dem von den führern angedrohten Ver⸗ 
zweiflungskampfe des „ſeirer Gewiſſensfreiheit beraubten Volkes“ iſt 
nichts geworden. Ob jeboch auch Herr Prälat v. Kozmian, der ja 
bekanntlich dem ehemaligen Erzbiſchofe Ledochowski ad latus beigege⸗ 
ben war und mit Rom Direkt korreſpondirſe, ſich fügen wird, ſteht zu 
bezweifeln. Er mag es kaum verſuchen wollen, den in Ruinen liegen⸗ 
den Bau, den er ja hauptſächlich aufgeführt hat, nochmals zu rekon⸗ 
ſtruiren, und es vorziehen, ſich in den Vatikan zu begeben und mit 
Pio Nono über das Scheitern ſeines Werkes zu trauern. 
JJC ⁰yyPPPTTTTTTTPTTTTTTTTT O ERNEST 
Staats- und Volkswirthſchaft 
* Breslau, 8. Juni. (Wollmarkt.) Nachdem im Laufe des 
geſtrigen Sonnlags ein ziemlich reger Verkehr auf den Lägern der 
Händler geherrſcht hatte, eröffnete der offizielle Markt heute Morgen 
ziemlich ruhig. Die Zufuhr beträgt etwa 22,000 Zenkner mit Aus⸗ 
ſchluß der auf dem Kömmiſſionslager der Zenkralbank lagernden Par: 
tien Etwa ein Drittel des zu Markt gebrachten Qugnlums mag bis 
früh 9 Uhr verkauft ſein. Die Preiſe ſtellten ſich im Durchſchnitt 
auf etwa 2-3 Thlr. unter den vorjährigen, feine Wollen jelbft bis 
4 Thaler, nur in einzelnen Fällen, beſonders bei vorüglichen Wäſchen 
find. die vorjähr'gen Preiſe voll bewilligt warden, Die Kaufluſt iſt 
nicht fo rege, wie man erwartet hatte. Zufuhren in kleinerem Maße 
dauern fort. f 


2 — — — a 2 7 1 in GbR A IE el 
Dermiſchle v. 

Breslau, 7. Juni. [Korſo und Pferdeſchau. Wett⸗ 
rennen. Stiftung ef eſt. Camenz. Gewirter. Schle⸗ 
ſiſche Aktienbrauerei.] Korſofah t und Pferdeſchau wurden 
vom ſchönſten Wetter — deſſen mir uns überhaupt jetzt zu erfreuen 
haben — begünſtigl. Pferde find gegen 400 Skück ausgeſtellt worden, 
von denen die reichliche Hälfte verkauft und in andere Hä de über⸗ 
gegangen iſt. Die Korſofahrt lief ohne allen Unfall ab un hat, allem 
Anſcheine nach, ſowohl bei Theilnehmern als Zuſchauern großen An⸗ 
kleng gefunden Der Herzog von Ralibor eröffnete die Fahrk in ele⸗ 


vier Pferde lang, Herr von Debſchütz aus Pirſchen (der glückliche Ge⸗ 
1 1 5 En ! Herr von Rath aus Koher witz, 
die Offiziere des Küraſſier⸗Reg ments und die Stuventen⸗Verbindung 
Boruſſid. Die übrigen Wagen waren nur mit 2 Pferden beſpaunt, denen 
zum Schluß auch noch einige elegante Einſpänner folgten. Im Ganzen 
waren 160 Equipagen zur Stelle Neben dem Großarundheſitz der Provinz 
war bie hieſige Kaufmannſchaft —chriſtliche und jüdiſche — Aerzte u. Bürger, 
vertreten und manche ferde, die wir an gewöhnlichen Wochenkagen, häufig 
im Role) Mahl-, Fleiſcher und Bierwagenfuhren, parodirien mit Bän⸗ 
dern und Kränzen geſchmückt bei der Korſoſahrt. Die letztere hat aber 
wie geſagt jo viel Anklang; gefunden, daß eine alljährliche Wiederho⸗ 
lung derſelben in Ausſicht ſteht. Am geſtrigen erſten Renntage ſtürzte 
beim Staplechaſe der Lieutenant v. Lautz vom 2. Schleſ. Huf. Regt. 
Nr. 6 ſo unglücklich, daß er ſich den Arm a 


heilt! Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 


nach der Stadt 


aanter mit 4 Braunen beſpaunter Equipaze, Diefem folgten, ebenfalls 


usrentte und per Wagen 


Spezial- Arzt Dr. Heyer, Berlin, 


6 tadt gebracht werden mußte. — Am Sonnta 
hieſige Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener f 

Lokale ſein hundertjähriges Stiftungefeſt durch Konzert und Faß 
Im Jahre 1774 gegründet, iſt die Zahl der Mitglieder von 279 au 
und das Vereinsvermögen um 3600 Thlr. auf 59,000 Thlr. geſtiegen. S 
der Hr. Oberpräſident als der Hr. Oberbürgermeiſter wohnten ven 
bei. Das durch die Eiſenbahn uns letzt ſo nahe gelegte Camenz, w 
wie Fürſtenſtein durch hieſige Vergnügungsreiſende häufig beſucht 
tft für den Sommer über wieder von feinen Eigenthümern, der Prin 
Marianne der Niederlande und deren beiden Kindern, Prinz Albi 
von Preußen und Prinzeß Alexandrine, Gemahlin des Herzogs 
Mecklenburg⸗Schwerin hewohnt. Das auf dem oberen Plateau hin 
dem Schloſſe errichtete Siegesdenkmal iſt vollendet und Toll n 

eingeweiht werden. — Seit dem 4 d. Mt. haben wie hier in 
einer Einladung des Breslauer Gewerbevereins, den Beſuch 


ſchlechtes Geſchäft, wenn man berechnet, daß Herr Schol; i 
des Beſtehens der Altiengeſellſchaft, Braueretdirettgr derſelben 
Thlr. Gehalt geweſen iſt. — Der hieſige als freiſinnig bekannte! 
rektor des katholiſchen Gymnaſtums Dr. Reiſacker iſt zum Provinz 
Schulrath ernannt und ſollen ihm vorzüglich die Seminarien 
Präparanden Anſtalten Oberſchleſiens unterſtellt werden. — Die Ge 
naltal-Drrelioren Menzel zu Groß:Slogau, Flögel zu Sag 
et zu Oppeln werden vom 1. Oktober ab in den Ruh 
erſetzt. 


ung der „W. Z. 
Mutter nit fi 


ass 


Bis 1 


und die Wohlfahrt Frankreichs ausſprach. Ich bitte Sie ih 
Ausdruck unſerer Dankbarkeit und kindlichen Verehrung zu 
mitteln. Ich beglückwünſche mich, daß der Papſt Sie zu ſein 
treter wählte. N 185 j 
FFC u 


Um den Bildungsgrad des hieſigen Geiſtlichen und die Art 
er ſeinem Haß gegen die Deutſchen Ausdruck giebt, zu kenn 
erlaube ich mir, Ihrem geſchätzten Blatte Folgendes mitzutheile 

Einer proteſtantiſchen Deutſchen von hieſigem Hoſo, do 
ſtarb, war eine Polin bei den Vorbereitungen zum Begrä 
lich. Dies doch gewiß unſchuldige Begebniß wurde dem 
Probſte mit dem Zuſatz mitgetheilt, die Polen hätte der Deutſche 
geweihte Kerze gegeben, eine hier bei Todesfällen übliche Sitte, 
aber -natürli den Proteſtanten gezenützer ſtreug verpönt i 
Probſt ließ darauf die Polin zu ſich kommen, fuhr ſie in Ge 
verſchiedener anderer Leute mit den Worten an: Du de 
Hundeblut, Du haft gewagt, den Deutſchen eine geweihte 
geben“, und verabreichte ihr dabei ein Paar Ohrfeigen. Dieſ 
liche, der ſich ſolche ſeinem Stande gewiß nicht angemeſſene 
11550 ganz ohne Grund zu Schulden kommen läßt, iſt zugleich, 
inſpektor. 5 ; 

Es iſt Sehr zu bedauern, daß ich als Proteſtant in der 
Zeit natürlich nicht auf Erfolg rechnen kann, wenn ich mich mi 
derartigen Anzeige an das Poſener Konſiſtorium wende, und 
deshalb dieſen Weg gewählt, um dies für einen Geiſtlichen höchſt 
paſſende und vielleicht einzig in feiner Art daſtehende Bencht 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. . 5 ; 

Konary, Kreis Kröben, 4. Juni 1874. v. Weige 


u 


Es iſt heute ſchon ſchwer, der lol 
noch von ein 


wieder in Polen angelangt iſt und feine Wohnung Bültelſtra 
hat. Die geſchickte Art und Weiſe, wie derſelhe den Fuß von 


fl. Kl 


"Berlin. 


wird vom 1. Oktober c. zu pachten ge⸗ 
ſucht. Näh. in der Expedition. 


Für Kellner! 


(Kin kautionsfäbiger Kellner 
kann wegen Kr enkechkeit des 
Beſitzers mir als Theilnehmer 
175 Rn — En 1 5 N: n 
iu a Hotel erpten Ranges auch in ganz veralteten Fällen, wer- 
Si lung finden. den CR stets mit sicherem 

ae Fnedftian Erfolge geheilt: g 15 
Näbores 1 1655 Expedition "Professor Br. Me K ug un 8 
dieſer Zeitung. Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Arantirt selbst in den hartnäckig - B 5 „Hoff 
| KR Fällen für gründliche Heilung, Hühneraugen geheilt. er 
Sprechst Veipzigerstr 9 von 3 1 Graubenz, den 28. Mai 

i 1874. 


and 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 
| v. Sohweinicher 
a Major. 


iſt zum Abtrag 


rufalemerſteaße 2 
Näheres bei Jeruſalemerſtkaß 


Kroninſtraße, 
empfiehlt ſich dan geehrten re 
Publikum. } 

JJ Violinunterrigt wird Anfänge I 

natlich für 1 Thaler ertheilt. Na 

in der Papierhindlung Waſſer 


Schiffer, welche Brennt 
Balla a wollen, 1 0 : 
bei Elias Jecobſohn, DT 


Ein neuer Wagen (Cariol) 
zu verkaufen Graben 30. 


a 


belieben ſich zu me 


Bi . Enge. 
Joachim & Co. Neuſtadt b. P. Bütt ſtr 8, 1. Etag 


es Beilage zur Pofener Zeitung. 9 Juli 174 


E igung der Stadtverordneten zu Po en Bekanntmachung. = Unter Zugrundlegung der ſtatuariſchen Beſtimmungen gewähren wir vor 
i Siß an 10. Sunt 1874, Nachmittage A A Der Bedarf an Sn >ferde- und fake any be auen e 


Wagen Auktion. Auch nehmen wir ſowohl von Mitgliedern als auch Nichtmitgliedern 
au Aüftrage a. Guts⸗Depoſtten- und Sparkaſſengelder 


zu günftigen Bedi i PR : 
heſitzers nenne ic Donner⸗ W unten Geſchäftelokal: Schloßſtr. 4, 1 Treppe 


Chemikalien 
für die Gas⸗ und Waſſerwerke pro 1. 
Juli 1874 bis dahin 1875, ſowie das 


Verglaſen der Straßen- 
Caternen 


. Gegenſtände der Berathung: 
1 J) Ankauf dis Grundſtücks Magazinſtraße Nr. 1. 

9 Abgrenzung des Stadtbezirks zur Erh bung und Beaufſichti⸗ 
gung der Schlachtſteuer vom 1. Januar 1875 ab. 


3 Anteag e eee Erzöhung der Hund ſteuer, ür di Zei ; ſtag den 11. von 10 Uhr ab im ; Kaffenftunden von 9—12 Vormittags. 2 
0 Gntlaftung der Gasanſtalte⸗Rechnung pro 1870/71. Sue en ee 8 nina. 5 Wagen Poſen, den 9. Juni 1874. | 115 H 
5) Bewilligung der Koften zur Verlegung des Waſſerrohrs in Die Submiſſtensofferten ſind bis] Hofe Sapjehaplat Nr. ' Voſener Credit — Verein, A 
der Langeſtraße. zum Submiſſionstermin, den dabei 1 eleganter halbverdedter h ene Genoffenaa = 


0 Entlaftung dir Ralſchulfonds⸗Rechnung pro 1870. 
7) Desgleichen pro 1871. 5 
8 Bewilligung der Koſten zum Bau eines Apartem ntsgebäudes 
für das Schulhaus auf de: Kleinen Gerberſtraße. 
c Bewilligung der Koſten zur Vergrößerung des dritten 
Gaſometers. 5 
0) Vorbereitung zur Wahl eines beſoldeten Stadtraths und Be 
ſchlußfaſſung über die Standesbeamtnſchaft in Folze Ein- 
führung des 1 515 über ei en des Perſonen 
andes und die Form der Eheſ ließung. i je Dirokti 2 
J Heulen der Kıften zur Beſcheffung und Unterhaltung Die Direktion der Gas 
eee ae ae ve und Wafjerwerfe. 
Disgl. der Koſten zur Anftellung von 2 Promenadenwächtern. 7 z 
4 Seffelung der Kämmerei⸗Rechnung pro 1872. Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Vorſtadt St. Martin * 


JTTVTTTTVTVVT ana > Poſen m mars 2 "ae 
1 . ö ene, dem Johann Carl Frie⸗ 
Concurrenzausſchreiben. en a, . Gprdine 
f dem Wilhelimsplatze, dem Hauptplatze der Stadt Poſen, beabſichtigen Amalie Goldiſch, dem Johann 
wir 1 11 Auforderungen der Mergel e nes S für Gotthilf Goldiſch und dem Mau⸗ 


3, bis höchſtens 900 Perſonen und unter einem Koſtenaufwande von 360» bis ſrermeiſter Robert Weigt gehörige 
110 450000 Mark I errichten, in welchem Be die Beſchaffung aller Windmühlengrundſtück, welches zur Ge⸗ Futterh afer und 


16. Juni, 
10 Uhr Vormittags, 


im Bureau der Gasanſtalt einzureichen. 
Die der Lieferung zu Grunde ge⸗ 
legten Bedingungen, ſowie das Ver⸗ 
zeichniß des zu liefernden Materials 
können während der Dienſtſtunden im 
Bureau der Gas-⸗Anſtalt eingeſehen 
werden. 
Poſen, den 6. Juni 1874. 


E 


es 


ft 
Luxus⸗Wagen, cine dean“ C. Meyer. E. F. Moogelin. Joseph Fraenkel, 
Britſchke, . Bron gam: 
5 1 und hen Re A Sieburg's 1 | 

elde, dae 2 Kutſchpferde, M on 12 : ‚u 
2 Peel Gefdiere, 2 gelen een Fiürberei u. chemiſche Waſchanſtalt, 
2 Dezimalwaagen, faſt neu, gegen baare N A 2 
Schung eee JJNiàʒ Walliſchei 96 und Wilhelmsplatz 12 

aß, Auktions-Kommifferius empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publikum bei vorzüg⸗ 

Der 4ſtöckige Speicher mit] lich auszuführenden Arbeiten die möglich ſchnellſte 

Pferdeſtall und Wagenremiſe ] Bedienung. 

Ziegenſtr. 3 iſt ſofort zu ver J as a ů nn 
pachten oder zu verkaufen. | „ 0b 
Näheres Wilhelmsplatz 7 Agenten von Feuer⸗, Hagel⸗ u. Lebens⸗ 
Weizen- u. Roggen-Geſterande-eſeſcafter, inte andere geeignete Perſonen, 
Kleie welche die Vertretung unſerer Sterbekaſſe (kleine erſicherungen 25 —100 Thlr.) 

7 ohne ärztliche Unterſuchung in den Städten oder auf dem platten 
Lande Rn wollen, belieben ſich mit Angabe von Referenzen an uns 
zu wenden. 


A sun » Ausftattung, Maſchinerie, Gas, Waſſerleitungs⸗ bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe ; "_y 3 ; ; 
Hal Gender a. Anlagen, dg mit Die der Blhnenbefontinen|vot „291 dei Veranagt if, [tl yım Erbsen, Wenn ein Agent täglich nur einen Durchschnitts Antrag bringt, 
it aalen ein I ER Ca e ui dora a aa Sabhaſeg⸗ Raps- und Lein- fo hat derſelbe am Ende des erſten Jahres c. 140 Thlr., des zweiten 280 Thlr., 

em wir nun für die Einſendung von Entwürfen mit Koſtenüberſchlägen z f ; : 
M lm Neubau hiermit eine freie ua, unter Ausſetzung eines ersten on am Kuchen des dritten 420 Thlr. u. ſ. w. fortlaufende Proviſion. 


reiſes von 3000 Mark und eines zweiten Preiſes von 1500 Mark eröff⸗ 


„Nationale“ Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zu Berlin. 
en, erſuchen wir die Herren Architekten, bezügliche Entwürfe uns bis ſpä⸗ Douuerſtag, B 1 92 05 


den 9. Juli d. J., empfiehlt ureau: Schöneberger Ufer 31. 


eſtens zum f 3 5 Für die Zeit des Wollmarktes habe ich auf meinem 
15. Oktober a. or. einſchließlich Lernen un 10 ö S. A. Krueger. ene aus sieomat, wie alfeheig ene Ausfelkung 


dieſes Tages im Zimmer Nr. 18 verfteigert werden. In Folge Verpachtung Jümmtlicerleigener Erzeugniſſe eingerichtet, wovon meine geehrten 
ö Poſen, den 26. März 1874. Vorwerke gu Bogufapm gehörig, werde Kunden zu benachrichtigen mich beehre. 
Königliches Kreiz⸗Gericht. Während der Ausſtellungszeit wird eine Locomobile 
Der Subhaſtations-Richter. eigener Fabrik in Verbindung mit einer Dampfdreſch⸗ 


K. yl. M 5 3 . 5 

rc ge aſchine im Betriebe ſein. 
Bekanntmachung. um 9 Uhr früh hierzu Boguſeyn ſch f * 

todtes und lebendes Inventa⸗ H. Gegielski, 


ga dem is 855 Ohne des 

aufmanns Bar me zu ? 

} 5 i rium verkaufen, namentlich Arbeits⸗ 2 8 R 5 

umgehends und koſtenfrei mitgetheilt. ne Ale sa Be ochſen, Kühe, Jungvieh, Pferde, Fohlen, Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen u. Geräthe. 
Poſen, den 5. Juni 1874. mann outs Laſchke aus Obrzyckb, Schafe, 11 ihnen, ad ß 


{ durch Beſchluß vom 28. Mai 1874 zum wirthſchaftliche eräthe, Geſchirre, Ar⸗ F 
Der Magiſtrat. kun Verwalter beſtellt une beitswagen verſchiedener Größe re. * 


Anderen, er be ee Praun und Brennereien, Loco. 
rt. „| Vieh⸗Auktion. mobilen, Mühlen und Dominien 
@ zn Auf dem Dom. Pigtkowo, empfehle ich: 


Ir 


ich durch Lizitation gegen gleich baare 
Bezahlung und auf Grund der im Ter⸗ 
min bekannt zu machenden Bedingungen 


am 15. Juni 1874 


zugehen Se zu wollen 5 5 
Als Preisrichter für die eingehenden Projekte zu fungiren haben die Herren 

Profeſſor Semper in Wien, 

Direktor der gl. Wau-Akademie Lucae in Verlin, 

Theaterdirektor chwemer in Breslau 


ſich bereit zu erklären die Güte gehabt. g 
Das Programm und alles Weitere wird auf desfallſiges Anſuchen von uns 


Bekanntmachung. 


ie Margarethen⸗Meſſe 1874 
3 zu Frankfurt a. O. 


beginnt gleichzeitig mit dem Budenbau am Einläutetage ½ Stunde von Poſen, werde r deutſch und lere e Ken 
3 - f 2 7 1 engliſch, m 3 — 
8 den 6. Juli d. J. 5 ich Sonnabend, d. 13. Junic. m Vecdſchtungeplatten, 7 S unbrähee für Rinder, i 
9 b 5 258 von Mittags 1 Uhr ab zwölf, 8 119 10 BR Schafe und Kälber, 
S 17 M rdichtungsringe u. 7 „ 0 
Der Magiſtrat. Bear Kühe, 10 tragende Jerſen, m; Wafferftan 1 0 . " en, 
Bekanntmachung. Fahrplan der Königl 4 ſprungfähige Bullen undd . Pam pen⸗ u. Bentittiapyen, „ Papier. 


„ Conus zum Vaeuum⸗Ver⸗ 


Zur Verdingung der Kenn erung Oſthahn. 15 zwei- u. dreijähr. Ochſen 


Je Leder » Mafchinenriemen, deut 
; Mefern nach. von 100 Leib. und 400 Kopfmakraen meiſtbietend verkaufen. 1 1 aD 


luß 
in Nutſchtrichter für Zuckerfabriken, amerikaniſch, aus beſtem Kernleder, 


5 N 115 von Roßhaaren wird auf i ee an, der Fahrpläne Richter. „ Druck“ u, Leitungsſchläuche, Maſchinen⸗Leder in Häuten, mit und 
5 F . Maftichter ber in Olten, 
5 Sgr. Vormitta 98 10 Uhr, des Fahrplanes der Oſtbahn ausgeführt feh erfr. un ahr „ Abzieh⸗Schläuche f. Brauereien, Riemenlagen, 


5 5 und ſind in demſelben die Angaben 
g. ein Submiſſions⸗Termin anberaumt. über die Anſchlüſſe an fremde Bahnen 
Verſiegelte und gehörig bezeichnete f berichtigt. 
2 Klg. Offerten ſind rechtzeitig Wallſtraßef Es wird dies mit dem Bemerken! 
Nr. 1 abzugeben, woſelbſt auch die zur 9 Kenntniß gebracht, daß 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen.] Eremplare des neuen Fahrplanes in 


alte ca. 5“ große Braune 0 a a 5 5 u And Binderiemen, 
, angriemen für Förderkörbe rehte Lederſchnüre 
In 15 1555 i 1 Derelriemen für Papier Se 155 
1 u U 8 


fabriken, 
; „ Walzen für Wringmaſchinen, Waſſerdichte Pl. 
Preis von 350 Thlr. zum Auſlefun. ſchinen, a le 


inski, Halbe Nachgeb 2 5 = - 
hgebote und ſpäter eingehende Offer⸗ Plakatform mit dem Datum vom 1. 5 ; 
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Poſen. Loſſow. 

Als Verlobte empfehlen ſich: En 

Johanna Bach 
Joſef Badziefewski 
Kurnik. Miloslaw. 


Statt jeder beſonderen 

eldung. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Zirker, 
Magnuß Baum. 

3 9 Kuh Eh 
Saly Seligſohn, 

Lerling Sefigfohn, 


Horcht! 
Ueber O.. . y . . o grollt der Donner am Firmament, 
Und — Jemand ſchnaubt Rache permanent; 


Doch, was liegt daran, was liegt daran, 
Ob ein Ochs brüllt die Neuſtadt oder Grünberg an? 


Müller: Ik mene: Schulze: Ik mene: 
M.: Is des en Peitſchenknall oder Blitz? 
Sch.: J ne, vor unſer enen is der Witz. 
M.: Mußt nich, nie nich wene, 
Dies is janz jemene! 
Sch.: Weeſt, wat ik bin vor'n Kind, 
Dat wild gemacht, wird blind. 
M.: Drum riech ik, hab’ jerochen und jerathen, 
Sch.: Des nich kummen wird Faſan, man Ochſenbraten? 


ei G. Hempel in Berlin er- 
en soeben: Gesetz über die 
eignung von Grundeigen- 
m. Erläutert unter Benutzung 
der amtlichen Motive, sowie der 
‘ommissionsberichtte und Ver- 
andlungen der beiden Häuser des 
andtages von Heinrich Sieg- 
ied. 176 Seiten. Preis 20 Sgr. 
u beziehen durch alle Buch- 


Ransomes, Sims & Head, 
alleinige Inhaber des doppelten Ehrendiploms der 
ndlungen. 


Ei Er Wiener Weltausſtellung, 
r werden am Wollmarkte in Poſen ihre Maſchinen ar 


M.: Na weene, na weene, na weene man nich 
Bei Kronthal ſteh'n och Klös mit — 

Sch.: Sachte, ik riech ſe, and're nie nich. 

M.“: Na ob, and're ſpielen man Verſteck! 

Sch.: Meenſt, die hören, jeh'n, lofen drüber weg? 


kau 
= fen geſucht E. Büttner, beiten laſſen M.: Ne, die fahren wien Dampfjaul vurwärts; We 90 
Sandſtraße Nr. 8, 6 0 Sch.: Un der ene mit die Krebse rückwärts? Berlin ermählte. Poſen 


M.: Kummt nach ufn Mauleſel Dritt um Dritt! 
Sch.: Des nennt unſer ener och — Furtſchritt! 


Für @wiazdowo bei Ko- 
strzyn wird ein zweiter 2Wirth⸗ Jagd Gewehre 
ſſchaftsbeamter geſucht. Mel. Jos, Offermann 


dungen bei mir in Voſen.; 1 72 
in Köln a. Rh. 
Tschuschke, Gewehrfabrikant u. a. ID 


Juſtiz Rath. Prämiirt Bromberg 1868, 


im großen Hinterh. 2 Tr. 


O. J. Gleinow, 
5 Beſten Maſchinen⸗Niederlage, Voſen. 
14 Sgr. Lokomobile und Dreſchmaſchine, 


15 Pfund an empfiehlt II fowie eine Lokomobile mit ſtehendem Keſſel hat zu verkaufen 


3 V. Huet, Mühlenſtraße 22. 
H. Hummel, 


h Lagerplatz vor dem Berliner Thore. e 0 
Eu CCC 2 ine tücht. € wirthſchaft Königsberg 
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efaucheux ze. 
in Keiler's Hotel zum Verkauf. a en N 
ey ine deutſche, beider Lan⸗ 
„ der Poſener Zeitung zu J. Klakow, Viehlieferant. 
haben. 


Revolver, Büchſen, Ja | Annow 
1 = = - desſprachen mächtige 
Wiederverkäufer erhalten Die Raſſethier⸗Züchterei 


Art bei I4tägiger Pro 
Wirthſchafterin, die 
Rabatt. und Handlung von C. Freygang, Bautzen, Königreich 


Bei ihrer Abreiſe nach Berlin rufen 
allen lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl zu. 

Poſen, den 4. Juni 1874. 3 

Saly Seligſohn 
und Frau‘ 

Die heute Abend 81 Uhr et 
glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Minna, geb. Stegemann, von 
einem munteren Knaben beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 

Owieczki, 5. Juni 1874. 

Ad. Güterbock. 
Heute Nachmittag 2 Uhr wurde 
meine liebe Frau Anng geb. Schultz 
von einem munteren Töchterchen leicht 
und nee entbunden. RN 
a bei Kock(Polen),d.Runi 1874. 
Veli eren er as 
berförfter. 5 
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e banker Exped. der Poſener Zeitun Ein junges Mädchen aus guter) Poſen, 8. Juni 1874. 
Breslauerſtr. 18, 3 Tr. ein möbl. Spes f 9. Familie, die als Verkäuferin fungirt N 3 Vogt 
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nung von 4 Piecen, Küche findet dauernde Stellung. Näheres : n ö nit 
und Zubehör vom 1. Juli c. bei Mannheim Wolffſohn, Bo’ Wirthſchaftsaſſiſtent, Olgagteimer geb Schmidt. h 
| i Kränzelgaſſ i B Falkhorſt i. Dftpr. und Pofen, den 
zu vermiethen. i r NT ee 4 Jahre beim Fach, militärfrel, ſucht 6. Juni 1874. ! 7 
Näheres Markt 50. Einen Conditor⸗Gehilfenſch Sur P. weste stante dehlich. Die tiefgebeugten Hintervlten. 
lte große Kellerwohnung, zur N ſucht die Conditorei von tingsheim, Kr. Frauſtadt. = { 
. Nubzti, A 5 9 Heute früh 3 Uhr entſchlie 
3 3 Ein erf. Wirthſchafts Inſpet nach 19 0 5 few eden Kain 


Untersuchungscontrolle: Ale Ale 
General-Dépot Leipzig. 

Haupt-Dépot: Erich Schneider, Liegnitz, 

Erich & Carl Schneider, Breslau. 


3 Reflauration 
ſich eignend, iſt fofort zu vermietben 
885 ee he 15 ; 

Eine Wohnung im erſten Stock, aus 
Stuben und Küche nebſt allem Ne⸗ 
engelaß beſtehend, iſt zu vermiethen 155 eee 
Gräben Nr. 7. — —— 


fe Haren 2 fe e Jeinen neuen Matjes-Hering 


tung im Hinterhauſe zu bermiethen. empfiehlt en gros und en detail 


Für mein Colonial⸗ und Delikateſſen⸗ tor, unv., evgl., der deutſch. u. poln. 
Geſchäft ſuche ich 900 i Ea zum 1. 79 e. 
0 1 li möglichſt ſelbſtſtd. Stellung im Poſen⸗ 
; einen Lehrling ſchen oder Ruffiſch⸗Polen. 9 Offerten w. 
mit guten Schulkenntniſſen, welcher|erh. unter H. F. poste restante 
beider Landessprachen mächtig iſt, zum Reppen. 


I Mann, der Gutspächter 
t. Ernſt Morgenſtern im 
Alter von 38 Jahren, was Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt 
anzeigt 

Marie Morgenſtern, 

geb. Nobiling. 
Starzyn bei Rokietnica, 

den 8. Juni 1874. 
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Dominifanerftr. 5, 2 Tr. it ſof auch — — 
während d. Wollm. 1 Zim. billig zu verm. 6. d. Mts. ſtarb Vormittags 


Wer eine Stelle ſucht oder eine zu beſetzen wünſcht, 


Wer ein Familienereigniß bekannt geben will, N 
ein Geſchäft oder Unternehmen dem Publikum zu empfehlen 
Wer beabſichtigt, ß 
Wer überhaupt aus irgend einem Grunde dem großen Publikum 
näher treten will 
De wird ſeinen Zweck am ſchnellſten und billigſten erreichen, wenn 
er ſich der 


Zeitungs⸗Annonce 


Zur Beſorgung von Annoncen jeder Art an alle Blätter der B 


Eein mit den Fortſchreibungs⸗Arbei⸗ 
ten vollſtändig vertrauter Büreau⸗ 
gehilfe findet vortheilhaftes und 
dauerndes Engagement durch das Kata- 
ſteramt zu Bromberg ⸗ 8 
Vron einer deutſchen Herr⸗ 
haft auf dem Lande wird 
um 1. Juli d. 3. ein ge⸗ 
wandter, gut empfohlener Koch 
oder eine ebenſolche Köchin 
geſucht. Näheres zu erfahren 


1 ꝗJ—1＋4 Ein junges Mädchen, aus anſtändl. 
plötzlich der 
Dienſtag: Ballet. — Dazu: Unſer 


IL. Hummel, er Familie, welches die Landwirth⸗ 
Breslauerſtr. 9. 115 ; pfchaf N ſucht Sie 915 
7 21 1 afterin zur ütze der 
inen Cehrlin 
& 88 h 9 chaft. Gef. Anfr. 171 0 in der Exped. SE 
Shuhmamerjtinpe I: . 5 De e 
Ein Lehrling 5 Jahren, wünſcht eine arme Mutter IJreih. Theod. v. Seydlitz 
findet Placement bei an kinderl. Eltern abzutreten. Näh. bei und Kurzbach, 
f 5. Kantorowicz, der Miethsfrau Peſchke, Büttelſtr. 5. Rechtsritter des Johanniterordens und 
auf dem Wege vom Markte nach St.] Um ſtilles Beileid bitten 
— Martin oder von Bäderftr. nach Halb.“ Winiec bei Mogilno. 
Einen nüchternen, tüchtigen dorfſtr. verloren gegangen. Der ehrliche Die Hinterbliebenen. 7 
| Beloh iefelbe beim Schlof 
| G ei 3 e 9 Je hen abdohfe . 12 1 zu Schloß Sulan ftaıt, 
ober nur ſolchen, wünſcht Emil Tauber's Saiſon⸗Iheater 
Peter Kratochwill, eee in ofen, 
; Dampfmühſe Gneſe Die Direction. 0 
a OLSEN NA NE Zu dem bevorſtehenden 4 Teichte Kavallerie. : 
ä Ei f äfti er 2 b markt erlaube ich ni en 19 15 Operette in 2 Abtheilungen von Franz 
3 in tn 9 auf urſche Publikum auf meine Reſtauration auf⸗ v. Suppe. 1 


bedient. 
Welt empfiehlt I beſonders die ſeit vielen Jahren in ganz Deutſch⸗ 
eka - 


Hausfrau in einer größeren Landwirth⸗ 
＋ 
M. Goldschmidt, nat 
FJ. W. Mewes, Markt 56 
wel Kinder (Mädchen) von IZ u. 
5 e u 
Poſen, Eine goldene Broche ift am 7. d. M.] Ritter ꝛc. in feinem 80, Lebensjahr. 
. Leinen⸗ u. Teppich ⸗Lager. 
Finder wird Rete gegen angemeſſene Die Beiſezung findet am Mittwoch 5 
x ſofort 5 Volksgarten - Theater. 
Dienſtag, den 9. Juni 1874: 


land allgemein unte, auf ſolideſter Baſis begründete 


Annoncen⸗Cxpedition 


n der Exped. dieſer Zeitung. von wird verlangt. Wo? fagt die Expedi⸗ merk 5 ble f Hierauf: 
5 ah | Eon dien lenses ee engere Amen | Der Kapellmeiſter von 
Ihr, Gehalt Stellung. Person 1 L. Daube & Co. opnemen finden 5. Kaplan, Venedig. | 


; 5 dauernde Beſchäftigung. Näheres Singſpiel in 1 Akt v. Schneider. 
(Bureau in Voſen: Waſſerſtraße 28), bei Mannheim Wolffſohn, 

welche die ihr übertragenen Ordres mit größter Gewiſſenhaftigkeit und Poſen, Kränzelgaſſe. 

zu den billigſten Preiſen zur be bringt. Ausführliche Zei⸗ 4 tüchti 9 e 


iche Meldung von gut li e 
Beamten ohne Familie bei Unter⸗ 
zeichnetem z. Zeit des Wollmarkts: 
N Po en Mittags Hotel de Rome, ſonſt 


zu Hauſe in Wronczyn bei Bahnſtation 
Pudewitz. 
Kundler. 


St. Adalbert Nr. 1. f 
e Mittwoch, den 10. Juni 1874: 1 
2 Erſtes Auftreten der Frau Borchard 

tungs⸗Cataloge werden gratis verabfolgt. In Vorbereitung: 4 

TEE STE EEE ² Klempuergeſellen Di 8 Kal Damen und Hufaren, usch 

I Geſucht zum 1. Juli oder; * 1 1 Einen deutſchen unverh. Wirthſchafts⸗ finden dauernde Beſchäfti ter- Joka dach dent a 
1 11 bei entſprechender Leiſtung Zulage. eneigten Beachtung in drei Akten von Anton Anno. 
5 5 ya 12. f Mylius Hotel. ö 15 ’ A. B. E 
Vathuſtus. Schulz in Turwia bei Koften. ſtellung 0 bei d 85 1 en Mylius Hotel kauer Wuͤrſtchen“ find in und B 1000. 1 


5 Die ſchöne Helene. 
Neſtaurant und 
in 3 Akten aus dem Polniſchen v. 
beamten, beider Landesſprachen mächtig, R 5 f . 
auf Bauarbeiten bei f Kum] Nabagas, Familie Hörner, Schwank 

i e Köchin in Orlowo bei! durchaus nüchtern, findet ſofort oder 6 f 5 F dli h Allah 1 0 1 9 11 W 
Ludom von Gottlob von Juli Stellung beim Käſefabrikant[ Zur Entgegennahme perſönlicher Vor⸗ r eun 10 9 Dee ſo ſehr beliebten „Schwetz⸗ e 
Lukowo bei Obornik. Martini. Klempnermeiſter i Gneſen. außer dem Haufe täglich friſch zu haben. Bitte nur noch einmal um Antwo 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


